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Zum Bußtag 1919.
In unſeren Tagen ſpielt alles ſich in breiteſter Offentlichkeit ab.

Sffentliche Schauſtücke, die nicht vor die Augen der großen Menge
kommen dürften. Offentliche Umzüge und Reden und Streiks und
Kämpfe Im Leben des Volkes öffentliche Häßlichkeiten und Sünden,
vor denen man erſchrickt. Offentlich vor aller Welt die Anklagen und
Verteidigungen im Unterſuchungsausſchuß. Alle wie Pilatus waſchen
ihre Hände in Unſchuld. Das ganze Volk auf der Suche nach dem
Schuldigen und die Menſchen bis an die Ellbogen im Waſchwaſſer der
Unſchuld. Und das alles frei öffentlich Aber über dem allen liegts
wie eine dunkle Wolke, daß keine Offenheit und ſo wenig Wahrheit
und ſo viel Lüge und ſo wenig Scham ſich breit machen in unſeren
Tagen, bis einem das Atmen faſt ſchwer wird. So viel Sffent-
lichkeit und ſo wenig Offenheit!

Einer ſteht mir vor Augen. Auch er ſtand in der Offentlichkeit,
daß die Menſchen nach ihm fragten und ſuchten und von ihm redeten,
Aber tnitten in der Offentlichkeit ſeiner Zeit mit einer heiligen Offen
heit, daß er ausſprach, worüber die Menſchen erſchraken, und nicht ver
ſchwieg, was er wußte und in den Herzen ſah. Jhm verdanken wir
das herrliche Wort „Selig!“ Aber er ſcheute auch nicht das ernſte
„Wehe?“. Noch immer, wo ſein heiliger Geiſt weht und ſein Wort
klingt und ſeine Jünger wohnen, mitten in der Offentlichkeit herrſcht
ernſte Offenheit. Wie tut ſie uns am Bußtag ſo not! Umgeben
von all den Wäſchern der Unſchuld, umringt von Feinden, die ver
geblich kindliche Unſchuld auf ihrer Kainsſtirne zu ſechauſpielern ver
ſuchen, haben wir am Bußtag das heilige Recht und die große
Pflicht der Offenheit in der Offentlichkeit. Wohl müſſen wir
im öffentlichen Leben Sünde nennen, was Sünde iſt. Aber es iſt ein
mühſames und freudloſes und ſchweres Ding, andere zu beſſern und
zit bekehren. Wer dies lieſt, möge bei all den unſagbar traurigen Zu
ſtänden in der Offentlichkeit unſeres Lebens ſich beſinnen auf ſich ſelbſt
und ganz offen der Wahrheit die Ehre geben. Dazu gehört Mut, der
ſelten geworden, und dazu gehört eine Kraft, die nicht auf den Lippen
und in den Worten liegt, ſondern in entſchiedener ſtiller Tat ſich zeigt.
Nicht die andern meine ich, ſondern uns, den, der dies lieſt, und den,

er Hies ſchreibt. So vieles gibt es in unſerem eigenen Leben und in
Unſeren eigenen Häuſern, was wider Gott iſt, bewußt oder undewußt

wider Gott Von dem allen redet heimlich der Bußtag. Da iſt der
Punkt wo wir anfangen müſſen. Dieſe Offenheit, auch bei uns Sünde
zu nennen, was Sünde iſt, und Schuld, was hinweggetan werden muß.

Wir wiſſen wohl, was der Zöllner bei ſich ſelbſt ſprach, und der
es nicht mehr weiß, der ſchlage nach, was bei Lukas 18 geſchrieben
ſteht. Wer ſich unter die Wäſcher miſcht und an der Jagd nach dem
Schuldigen beteiligt, wird niemals das Wort „Selig“ verſtehen. O
wollte doch in unſerem Volk der Mut der Offenheit enblich die Augen
auſſchlagen, daß immer mehr ſich finden, die es wagen, in aller Offent
lichkeit und mit aller Offenheit zu bekennen, daß ein Jeglicher an ſeiner
Stelle und in ſeinem Hauſe aufräume mit dem, was Goltes Angeſicht
nicht verträgt. Gott hat ein Schwert vor uns enthüllt, und des
Schwertes Spitze zeigt auf uns ſelbſt. Der Landesbußtag wird ein
geſegneter Tag, wenn nicht die andern, ſondern wir in aller Offentlich
keit und mit ganzer Offenheit umkehren und Gott wieder die Ehre
geben, auf daß ſeines Sohnes „Selig“ uns tröſte und wir nicht
fallen unter das „Wehe“ des Herrn.

Superintendent Moehr- Halle.

Nach dem Frieden.

Die Ausſprache über den Vertrag von Verſailles im amerikaniſchen
Senat beendet.

Der amerikaniſche Senat hat am Freitag und Sonnabend eine
Reihe von Vorbehalten zu den Verträgen von Verſailles und St Ger
main angenommen, durch die die Vereinigten Staaten ſich in einen
gewiſſen Gegenſatz zu ihren Verbündeten bringen. Der Senat hat
damit die Erörterung der Friedensfragen abgeſchloſſen und eine Ent
ſcheidung getroffen, der ſich Wilſon vorausſichklich in irgendeiner Form
ünterwerfen wird obgleich er all ſeinen Einfluß aufgewandt hatte um
eine „unveränderte“ Annahme der Verträge zu erreichen. Der Senat
hat ſich nicht darum gekümmert, wie die folgende Meldung erkennen läßt:

Waſhington, 17. Nov. Der Senat nahm am Sonnabend
einen Antrag auf Schluß der Debatte über den Friedensvertrag an.

Nun iſt Wilſon in einer unangenehmen Lage, denn er hatte ſich
Clemenceau und Lloyd George gegenüber verbürgt, daß Amerika keine
Vorbehalte machen würde. Aber ein Wilſon iſt ja kein Neuling mehr,
wenn es heißt, gegebene Verſprechungen nicht zu halten

Rotterdam, 17. Nov. „New York Times!“ teilt mit, die
Führer beider Senatsparteien erwarten, daß der Friedensvertrag noch
in Laufe dieſer Woche vom Senat verworfen werden wird. Die
demokratiſchen Senatoren erklären, daß ſie gegen den Friedensvertra
mit den jeßt angenommenen Vorbehalken ſtimmen werden. Das Bla
teilt ferner mit, daß die Sengtoren der Anſicht ſeien daß die Vor
behalte den Vertrag vernichtet haben und daß infolgedeſſen keine andere

Wahl bleibe, als gegen die e er de arg ſtimmen.Hitcheock erklärte, daß er mit Wilſon über die Haltung, die die Re
gierungspartei einnehmen müßte, beraten würde. Die ine Frage
die der Senat jetzt zu e erklärte Hitcheock, beſtehe darin
wie die 64 Stimmen, die zur Ratifizierung des Friedensvertrages
erforderlich ſind, zuſammengebracht werden ſollen.

Die muſtergültige amerikaniſche Moral.
Wie der „Nieuwe Couraänt“ aus Waſhington meldet, hat das

Staatsdepartement Schritte unternommen, um zu verhindern daß
Vorräte an Waffen und Munition nach Mexiko geſchickt

Der amerikaniſche Geſchäftsträger in Brüſſel hat gegen die
Verſchiffung von Waffen aus elgten nach Mexiko, die wie verlautet,Anfang Degember von Antwerpen aus erfolgen ſollte Proteſt erhoben

Wir erinnern in dieſem Zuſammenhang an die Munitionsliefe-
rungen Amerikas an die Entente vor ſeinem Eintritt in den Krieg und
hewundern die moraliſche Wandelbarkeit der Yankees, die heute gegen
die gleiche Handlungsweiſe eines anderen Landes entrüſtet Einſprüch
erhebt

werden.

Anklage gegen Liman von Sanders.

Der Temps meldet: Die Akten des Unterſuchungsausſchuſſes
für die Verbrechen der Türkei in Weltkriege haben zur Anklage

Veueſte Nachrichten
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Hindenburg und Ludendorff vor dem

Berlin, 18. Nov. (Priv.-Telegr.) Das Reichstagsgebände war
heute vormittag in einem großen Umkreis von den Mannſchaften der
Sicherheitspolizet abgeſperrt. Kurz vor 10 Uhr traf das Aukomobil
mit dem Generalfeldmarſchall v. Hindenburg, dem General Ludendorffund dem früheren Staatsſekretär Dr. Helſfertch vor dem Reichstags
ebände ein, e Meng von einer ſtarken Eskorte berittener Sicherheits
oldaten. Die Menge, die im letzten Augenblick an einzelnen Stellen
die Abſperrung durchbrochen hatte, brachte den beiden Heerführern be
geiſterte Huldignugen dar. Zu Zwiſchenfällen iſt es nirgends ge
kommen. Um 10 Uhr betraten Hindenburg. und Ludendorff den
ſchon lange vor Beginn der Sitzung dichtgeſüllten Saal. Auf dem
Zeugentiſch, vor dem Hindenburg Platz nahm, liegt ein Strauß weißer
Chryſantemen, umſchlungen von einem ſchwarz weiß roten Band. An
die Begrüßungsworte des Vorſihenden des Unterſuchungsausſchuſſes
des demokratiſchen Abgeordneten Gothein, erwiderte Generalfeld
marſchall d. Hindenburg, daß es ihm ein Vedürfnis geweſen ſei, an
der Seite ſeines Kampfgenoſſen aus großer und ſchwerer Zeit vor dem
Ausſchuß zu erſcheinen. e leiſtete Hindenburg den vor
geſchriebenen Eid mit dem religiöſen Zuſatz. General Ludendorff, der
wie Hindenburg den Eid mit dem religiöſen Zuſatz leiſtete, verlas zu
nächſt eine gemeinſame Erklärung, wonach er und Hindenburg ſich zur
Eides- und Ansſagenleiſtung lediglich aus der Erwägung heraus ent
ſchloſſen haben, daß nach einem vierfährigen Krieg ein ſo ſtarkes Volk
wie das deutſche ein Recht darauf habe, zu hören, wie ſich die Tat
ſachen unverzerrt und ohne Parteileidenſchaft an der Front und in der
Heimat abgeſpielt haben. Nur au der Wahrheit kann das deutſche
Volk genefen. Bezüglich der Verfaſſungsmäßigkeit des Ausſchuſſes
ſchließen ſich die beiden Heerführer den geſtern von dem Staatsſekretär
g. D. Dr. Helfferich niedergelegten Vorbehalte an. Generalfeldmar-
ſchall v. Hindenburg führte ſodann aus: Das zahlen mäßige Verhält
nis der Truppenkräfte an Menſchen, Maſchinen, Munition und ande
ren Hilfsmitteln war für uns, nud zwar von Anfang an, ſo un
günſtig wie möglich. Getragen von der Liebe zum Vaterlande, kannten
wir nur ein Ziel: Das deutſche Reich und das deutſche Volk, ſoweit
menſchliche Kräfte und militäriſche Mittel es vermochten, vor Schaden
u bewahren und es militäriſcherſeits einem guten Frieden zuzuführen.
azu mußten wir den unerſchütterlichen Willen zum Siege haben,

der gebunden war an den Glaunben, an unſer gutes Recht. Wir ver
ſtehen nachgerade nicht, womit wir denn eigentlich Krieg geführt haben.
v. Capelle ſagt Der Laie verſteht nichts davon und der Jachmann wird
e konfus davon bei der Vernehmung über die Rüſtung zum un

eſchränkten U Bootkrieg und Hindenburg ſagt: Unſer zahlen
mäßiges Verhältnis der Truppenkräfte war ſo ungünſtig wie mög
lich! Wir n Womit haben wir denn Krieg gegen eine Welt ge
fährt Mit der Unterlegenheit auf allen Gebieken! Weilker ergibt

ſich die Frage a dieſe Anterlegenheit der politiſchen und militä-riſchen Leitung erſt im dritten Jahre des Welttkieges zux Gewißheit
geworden e Und weiter Konnte ſich auf dieſer politiſchen militä
riſchen und maritimen Unterlegenheit ein feſter Glaube un Wille zum
Sieg aufbaunen und überhaupt ein „Sieg“ auch nur denken r

ed.

erhebung gegen den deutſchen General Liman von Sanders
und gegen die deutſche Militärmiſſion in der Türkei geführt. Diedehtſchen Forderungen an die Türkei in Höhe von 18 Milliarden
Mark wurden der Schadenserſatzforderung der Alliierten an Deutſch
land gutgebracht und von der türkiſchen Regierung beſchlagnahmt

Die engliſchen Verluſte in der Skagerrafſchlacht.
Amſterdamer „Handesblad“ meldet: Nach einer jetzt veröffentlichten

Statiſtik betrugen die Verluſte in der Seeſchlacht im Skagerrak
auf engliſcher Seite 6014 Tote und 574 Verwundete. Die Ge
e der „Grand Fleet“ betrug 60 000 Mann. Der „Lion“, der
n urere ſchweren Kampf verwickelt war, hatte 95 Tote und 51 Ver
wundete.

Zur Lage im Reiche.
Einſchrünkung der Kohlenverſorgung.

Bevorzugte Beliefernng der Eiſenbahn
Von zuſtändiger Stelle wird uns aus Berlin mitgeteilt: Jn

der Kohlenverſorgung iſt eine ſchwerwiegende Entſcheidung getroffen
worden. Troh aller Bemühungen, die Vorräte der Eiſenbahnen an
Dienſtkohle zu erhöhen, brachten die letzten Wochen weitere Vermin-
derun gen der Beſtände. Einzelne Eiſenbahndirektionen haben kaum
noch für drei Tage Vorräte. Im Durchſchnitt ſinkt der Vorrat
in jeder Woche um einen Tagesverbrauch. Abgeſehen davon, daß ſich

dieſe Weiſe nur noch ein ganz un wirtſchaftlicher Betrieb führen
läßt, muß dieſer Zuſtand unſehlbar zum Zuſammenbruch führen. Hört
aber der Eiſenbahnverkehr auf, ſo hört auch die allgemeine Kohlen und
Lebensmittelverſorgung auf. Vor dieſer fundamentalen Gefahr muß
im Augenblick alles andere zurücktreten. Um ihr zu begegnen, haben
ſich die verantwortlichen Stellen der Regierung zu einem Gewalt-
mittel entſchloſſen

Die Eiſenbahnen werden in den nächſten Tagen in allererſter Linie
beliefert werden, bis ſie wieder einige Vorräte haben. Es wird verſucht,
die lebens wichtigen Betriebe hierunter wenig leiden zu laſſen. Die
übrigen Verbraucher, die Jnduſtrie, insbeſondere die Eiſeninduſtrie und
ver Hansbrand werden ſtark in Mitleidenſchaft gezogen werden. Schwere
Schädigungen werden infolge dieſer Maßnahme nicht ausbleiben. Alles
zu vermeiden iſt aber bei der jetzigen Lage nicht mehr möglich. Jm
Augenblick müſſen wir alle Kräfte zuſammenhalten, um die ſchwerſteGefahr, den Zuſammenbruch des Eiſenbahnbetriebes abzuwenden ohne

Rückſicht auf den Schaden, der dadurch an anderer Stelle entſtehen
kann. Jſt dieſe eine Gefahr erſt behoben, ſo können wir auch hoffen,
bald der anderen Gefahr Herr zu werden und den inzwiſchen ander
wärts entſtandenen Schaden wieder gutzumachen.

Die weiteren Verkehrseinſchränkungen.
Wie wir aus dem Reichsverkehrsminiſterium erfahren, iſt mit Ver

ren n e bis zu 20 Prozent des Friedensfahr-plkans für die Zeit bis 31. Dezember zu rechnen. Haupt
ſächlich wird um die Weihnachts zeit mit ſtarken Einſchränkungen
gerechnet werden müſſen. Eine vollſtändige Verkehrsſperre ſoll in Zu
kunſt vermieden werden. Jn der Zeit bis zum Schluſſe des Jahres
ſoll verſucht werden, die Transportkriſe zu beheben, denn von einer
Kohlennot im engeren Sinne kann nicht geſprochen werden. Man hofft,
mit Beginn des Jahres die Zahl der Perſonenzüge wieder vermehren
zu können. Der Poſtverkehr wird aber nicht die frühere Schnelligk t
erreichen, da ſehr viele Züge ausfallen und auf allen Strecken nur ein
Schnellzugspaar verkehrt.

Aufhebung der kommuniſtiſchen Zentrale für
Mitteldeutſchland in Leipzig.

Der Leipziger Polizei iſt ein guter Fang gelungen, indem es ihr
möglich war, die dort unterhaltene kommuniſtiſche Zentrale für Mirtel
deutſchland aufzuheben und die ſämtlichen im Bureau lagernden Papiere
zu beſchlagnahmen. Eine Reihe Kommnniſten befinden ſich in Haft.
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Die Rülckkehr der Eiſernen Diviſion.
Berlin, 18. Nov. Wie die „Dentſche Allg. Zeitung hört, iſt

die Unterſtellung des Oberſten Awalow-Bermondt unter General von
Eberhardt unter gleichzeitiger Verſtändigung der Verhandskommiſſton,
die geſtern programmäßig von Kownv nach Tilſit zurückgekehrt iſt, er
folgt. Die Durchführung der Ubernahme des Beſehls über das De
tachement Awalow geſchieht ebenfalls im Einverſtänvnis mit der Ver
handskommiſſion, mit der der deutſche Admiral Hopmann derzeit die
Verbindung aufrecht erhält.

Keine Milderung der Oſtſeeblocßade.
Berlin, 18. November. Die interglliterte Marine Kommiſſion

hat einen erneuten Antrag, den im deutſchen Küſtenverkehr fahrenden
Schiffen mit Nückſicht auf die Geſtaltung des Fahrwaſſers an der Küſte
zeitweilig das Verlaſſen der drei Sermeilenzone zu geſtatten, abgelehnt,
dagegen Berückſichtzgung von Anträgen zu Gunſten der Ausdehnung des
zurzeit immer noch auf die drei Seemeilengrenze beſchränkten ſreien
Fiſchereigebietes in Ausſicht geſtellt Die Behandlung der dieſerhalb
in Vorbereitung befindlichen Anträge wird ergeben, ob es ſich hierbeium mehr als eine papierne Zuſage handelt. Vorlanfig iſt den Fiſcher
dampfern/ die Fahrt von Kiel nach Skagen und zurück ehe ge

Der Geſetzentwurf über die Eingemeindung

ſtattet wörden.

Das zußünftige Groß-Verlin.
Berlin, 18. Nov.

der Berliner Vororte und die Verwaltung der Stadt Groß Berlin ſoll
in wenigen Tagen der preußiſchen Landesverſammlung zugehen ie
zukünftige Stadtgemeinde ſoll acht Städte, darunter auch Spandan,
55 Landgemeinden und 23 Gutsbezirke der Kreiſe Teltow, NiederBarnim und Oſt Havelland umfaſſen. t v

i töGieg der Polftiß Clemencenns.
Paris, 18. Nov. Obwohl die Wahlergebniſſe noch nicht voll

ſtändig bekannt ſind zeichnet ſich das Geſamtbild bereits deutlich ab.
Der Erfolg der Politik Clemencegus ſteht feſt und ſeine Anhänger gewinnen überall Boden, während die Oppoſitionsführer der Lahttaſen
Partei geſchlagen ſind.

Die ungariſche Rationglverſammlung.

Budapeſt, 183. Nov. (Priv.-Tel.) Der Miniſterrat beſchloß
einſtimmig, die Wahlen für die Nationalverſammlung für das ganze
unbeſetzte Gebiet des Landes für den 21. Dezember dieſes Jahres aus
zuſchreiben. Die Nationalverſammlung ſoll am 3. Jannar 1920 zu
ſammentreten.

Der franzöſiſche Ränhzug im Elſaß.
Berlin 18. Nov. Die Bedeutung des dentſchefrangzs«

a hen Kbereinkonmens wegen Freigabe ves dentchen Mobiliars im Elſaß t ſich, wie verſchiedene Blätter
ſagen, am beſten daran ermeſſen do die Zur der bisher aus Elſaß-
Lothringen Ausgewieſenen auf 80 000 geſchätzt wird, von denen die
meiſten ihren Wohnſitz unter Zurücklaſſung ihrer geſamten Habe ver
laſſen mußten

e cqhmhqèèqqqctèeeèhèanSSTESSò
ber dieſe Angelegenheit erfahren wir noch folgende Einzelheiten

Am Freitag wurden in Leipzig eine Anzahl Perſonen wegen verbotener
kommuniſtiſcher Bekätigung feſtgenommen. Dieſes führte zur Ent
beckung der kommuniſtiſchen Zentrale für Leipzig und Mitteldeutſch
land. Auf Grund der Feſtnahmen wurden am Sonnabend in einem
zu Beiers Reſtaurant an der Hohe Straße im Sädvſertel gehörigen
Raum Beſchlagnahmungen von kommuniſtiſchen Flugblättern, Akten
ſtücken, Kaſſenbüchern und Stempeln vorgenommen Es ſtellte ſich ſpäter
heraus daß man es hier mit der kommüniſtiſchen Zentrale für Leipzig
und Mitteldeutſchland zu tun hatte. Jnwieiveit den einzelnen feſt
genommenen Perſonen ein Verſchulden beizumeſſen iſt, muß die ein
geleitete Unterſuchung ergeben. Die Sichtung der veſchlagnahmten
Schriftſtücke dürfte jedenfalls ein intereſſantes Material zutage fördern.

Die Bedingungen der Unabhängigen für die Einigung.

Jn der ehe Landesverſammlmung gah am Montag der
Sprecher der Ungabhängigen, Abg. un ehe über die Haltung der
Unabhängigen zur Frage der Einigung der beiden ſozialiſtiſchen Par
teien eine Erklärung ab, wonach er als Bedingung folgende Forderungen
aufſtellte: Die Einiguſig könne nur auf dem Boden des el
ſchen Klaſſenkampfes vor ſich gehen; 2. müſſe die heutige
Koalitionspolitik mit dem Bürgertum aufgegeben werden,
und 3. verlangen die Unabhängigen Preisgabe der Noskeſchen
Gewaltpolittk.

Politiſche Überſicht.
Das Ende der weſtruſſiſchen Regierung.

Von unterrichteter Stelle erfahren wir aus Berlin, daß die Nach
richt von der Unkerſtellung des Oberſten Bermondt unter den
General Eberhardt ſich beſtätigt. Die weſtruſſiſche Regierung hat
ſich aufgelöſt. Der baltiſche Preſſedienſt erfährt hierzu noch: Das
Bermondtſche Unternehmen iſt zuſammengebrochen.
Die ehemals reichsdeutſchen Truppen, die ſich den Bermondtſchen
Truppen angeſchloſſen hatten, verſuchen, wie bereits gemeldet, die
Rückkehr in die Heimat zu erreichen. Bermondt ſelber aber hat die
Flinte ins Korn geworfen und iſt, wie uns berichtet wird, von ſeinem
Poſten zurückgetreken. Auch bei dieſer Gelegenheit ſcheint es uns ge
boten, zu bekonen, daß deulſch-baltiſche Kreiſe an der ſogenannten
weſtrüſſiſchen Regierung, in deren Namen Bermondt ſeinen Zug gegen
Riga unkternahm, nicht beteiligt waren.

Die Wahlen in Frankreich und Belgien
Paris, 18. Nov. Bis Montag vormittag 11 Uhr waren 206

Wahlergeb niſſe bekannt. Davon erhielten die Republikaner der
Linken 54 Sttze, davon 30 neue, die Radikalen 23 (15), die Soz. Radi
kalen 35 (15), die Soz. Republikaner 9 (3), die Unifizierten Sozia
liſten 15 (6), die Progreſſiſten 31 (18), die Section Liberale 25 (20),
die Konſervativen 14 (9). Die Radikalen gewinnen 13 und verlieren
6, die Spz. Radikalen gewinnen verlieren 38, die Soz. Republikaner
gewinnen 8, verlieren die Unifizierten Sozialiſten gewinnen 3, ver
lieren 19, die Progreſſiſten gewinnen 17; ebenſo gewinnen die Action
Liberale 17, die Konſervativen gewinnen 5 und verlieren 4 Sitze.
Der „DTelegraaf“ meldet aus Paris, daß Briand und Viviani
mit Sicherheit als gewählt betrachtet werden können.

Brüſſel, aus. Nov. Zu offiziellen Kreiſen wird beſtätigt. daß
die Katholiken am Wahlſonntag etwa 15 Sitze, die Liberalen 7 oder
8 Sitze an die Sozialiſten eingebüßt haben. Die Zahl der Sitze der
Katholiken würde demnach von 99 auf 84 ſinken. Jmmerhin würde die
Rechte die bedeuntendſte Gruppe des Parlaments bleiben.



Stell. Vorſ. Got hein eröffnet die Sitzung mit folgender
Erklärung

Die Vorgänge, die ſich am Schluß der letzten öffentlichen Sitzung
ereignet haben, haben in der Offentlichkeit wie auch bei den Teil
nehmern des Verfahrens Zweifel über die Aufgaben des Unterſuchungs-
ausſchuſſes hervorgerufen. Demgegenüber ſtelle ich auf Grund ein
mütiger und unerſchütterlich gebliebener Beſchlüſſe ernent feſt

Der Unterſuchungsausſchuß hat, wie das auch in der 84. Sihung
der Nationalverſammlung einwandfrei feſtgeſtellt worden iſt, le di g

lich den harakter einer parlamentariſchenEngnetekommiſſron. Jhm liegt kein Ermittelnngsverfahren
für den Staatsgerichtshof oder ein Strafgericht ob. Sein 3weg
a nicht, Anklagematerial zu beſchaffen, ſondern die
Infklärung und Feſtſtellung von Tatſachen oder Urſachen und poli

tiſchen Zuſammenhängen. Dieſer Beſchluß iſt unbedingt verpflichtend
für alle Mitglieder des Ausſchuſſes ebenſo auch für alle Zeugen, die
in ihrer Ausſage ſich aller Werturteile zu enthalten haben.

Jch bitte alle auf der einen Seite die Mitglieder des Ausſchuſſes
er mer Seite die Zeugen, ſich dieſem Beſchluß entſprechend
zu verhalten.
Helfferich: Jch bitte um das Wort zu einer Erklärung, die

ſich bezieht auf meine Verurteilung wegen angeblicher Zeugnis
verweigerung, ſowie a die Fragen des Abg. Dr. Cohn und die Hand
lungen, die darauf erfolgt ſind, ſowie her das geſamte prozeſſuale Ver
fahren für dieſen Unterſuchungsausſchuß.

Stellv. Vorſ. Gothein: Jn dieſem Stadium würde ich es nicht
für angezeigt halten, Jhnen das Wort zu geben. Jch ſtelle Jhnen
aber anheim, Jhren Einſpruch, denn um einen ſolchen ſcheint es ſich
u handeln, dem n denen Weneeh, Der Ausſchuß wird davon
enntnis nehmen, in in ſeinem Protokoll veröffentlichen und Jhnen

Beſcheid erteilen.

elfferich: Jch hätte großen Wert darauf arrat, dieſen Ein
n gleich zu Beginn dieſer Sitzung bekannt zu geben. Lediglich um
dem ruhigen und glatten Verlauf der Verhandlungen kein Hindernis
in den e zu legen, füge ich mich dem Vorſchläge des Vorſitzenden
und übergebe die Erklärung zu Protokoll. Jch muß darauf Wert legen,
daß meine Erklärung in der Offentlichkeit bald bekannt wird und werde
on dem Wink in dieſer Hinſicht Gebrauch machen. Die Erklärung
die ich abgebe, bezieht ſich auf das geſamte Verfahren dieſer Unter
n e aſe Jch bitte, daß der Hauptausſchuß dazu Stellung
nimmt.

v. Bethmann Hollweg Jch gehe von der UÜberzeugung aus,daß, namentlich, nachdem uns ſo unnennbares Unheil betroffen hat
das Volk einen gerechten Anſpruch darauf hat,

zu wiſſen, wie die Dinge hergegangen ſind.
Daß der U-Bootbeſchluß vom 9. Januar ohne Kenntnis des Reichs
tages gefaßt wurde, folgt notwendig aus dem Charakter dieſes Be
ege als die Entſcheidung über eine milſitäriſche Aktion Daß die
eichstagsparteien damals im Unklaren darüber e ſeien, daß

der U Bootkrieg den Krieg mit Amerika nach ſich ziehen werde, iſt
eine Legende.

Sollte der Ausſchuß in dieſer Beziehung noch Zweifel hegen, ſo
beantrage ich, daß die ſtenographiſchen Berichte über die Sihungen der
Haushaltskommiſſion, welche ſich mit dem U-Bvootkrieg in ſeinen ver
ſchiedenen Phaſen befaßte, zu Rate gezogen werden. Trotz ihrer
Kenntnis von der Bedeutung des U-Bootkrieges gegenüber Amerika

e Reichstagsmehrheit Anhängerin des
U Boorkrieges geweſen falls er von der Oberſten Heeres
leitung für nötig gehalten würde

Stell. Vorſ. Got hein Auch wir halken es für wünſchenswert,
die ſtenographiſchen Protokolle des Ausſchuſſes heranzuziehen. Da
aber nur die Reden des Reichskanzlers und ſeines Stellvertreters
wörtlich ſtenographiert worden ſind, wird es notwendig ſein, die betr.
Mitglieder des Reichstages hier als Zeugen zu hören

Bethmann Hollweg: Jch würde anheim geben, meinen An
trag ſo zu faſſen, daß

auch die Parteiführer,
jt denen ich wiederholt vertraulich Rückſprache gehalten habe, darübern es tig e Werken gegen den

n all den Phaſen, in denen ich ihm ſehr ſcharf wider
S prochen habe, degründet habe auf meine Annahme, daß die Zahl
unſerer UBoote zu gering ſei und darauf mich geſtützt habe, daß uns

der U-Bootkrieg einen Krieg mit Amerika bringen würde und daß ich
das Hjnzutreten eines neuen Feindes unter allen Umſtänden ver
meiden wollte.

Stell. Vorſ. Gothein; Das ergibt ſich aus den Akten des
Haushaltsausſchuſſes Ebenſo ergibt ſich daraus, daß nicht ausſchließ
lich die ſozialdemokratiſche Partei keine Gegnerin der Friedens
permittlung Wilſons geweſen iſt, ſondern auch die Fortſchrittliche
Volkspartei

Bethmann Hollweg: Jch glaube, nicht das Gegenteil aus
geführt zu haben. Jch habe geſagt, daß eine kömpakte Reichstags
wehrheit vorhanden war, wenn der UBootkrieg von der Oberſten
Senat als notwendig erachtet würde. Dieſe Mehrheit
eſtand aus der Rechten dem Zentrum und denNRationalliberalen. Jch habe während des Krieges den Ein

druck gehabt, daß innerhalb der Fortſchrittlichen Volkspartei die ein
zelnen Mitglieder gerade in bezug auf die U-Bvotfrage

keine geſchloſſene Stellung

eingenommen haben. Sr. Sinzheimer: Es t zweifellos richtig, daß damals eine
Mehrheit für den uneingeſchränkten U-Bpotkrieg vorhanden war und
daß entſchiedene Gegner dieſer Meinung Exzellenz Bethmann und
Helfferich waren.

Reichsminiſter David: Der Reichskanzler vertritt den Stand
punkt, der Reichstag ſei ausreichend unterrichtet geweſen über dieKonſequenzen des Ludſichtslofen U-Bootkrieges hinſichtlich Amerika.

Jch kann dieſen Standpunkt nicht teilen.
ch bin der Überzeugung, daß, wenn der Reichstag die Lage ſo wie ſie

ich aus dem Depeſchenwechſel zwiſchen Waſhington und Berlin n
wirklich gekannt hätte, er ſein ganzes Schwergechicht in die Wagſchale
gelegt hätte, um den verhängnisvollen Beſchluß rückgängig zu machen.

Bethmann Hollweg: Dem Reichsminiſter Dr. David möchte
ich nur ſagen die einen jener Tage wird es beweiſen daß
es ein öffentliches Geheimnis in der ganzen Welt war, daß derU-Bootkrieg den Krieg mit Amerika n ſich ziehen würde.

Dr. Sinzheimer: Müußte der uneingeſchränkte U-Boptkrieg
gls einziges Mittel eingeſeht werden, um Deutſchland vor der Nieder
lage zu bewahren, oder gab es noch eine Möglichkeit, andere Wege
zu gehen Jch denke einmal an den Vermittlungsverſuch der neu
tralen Macht und ſodann an eine beſtimmte Erklärung zur belgiſchen

rage. Die Kernfrage iſt und bleibt, worüber ich ſchon mit Exzellenz
elfferich geſprochen habe, warum das letzte Mittel des U-Bootkkrieges

eingeſetzt wurde und warum nicht durch eine Erklärung über Belgien
eine letzte Friedenskarte ansgeſpielt

wurde. Nur dadurch hätten wir bei den Gegnern den Willen zu
Verhandlungen ſchaffen können, auf den es allein ankam.

Bethmann Hollweg: Auf die Angelegenheit der neutralen
Macht kann erſt eingegangen werden, wenn die Verhandlungen darüber
zunt Abſchluß gekommen ſind. Jm übrigen habe ich meine Stellung-
nahme vom 9. Januar zum UBootkrieg begründet, indem ich geſagthabe: Nach der Antwort dex Entente iſt eine Berhandhugebereiſſchaſt
ausgeſchloſſen. Nun fragt Dr. Sinzheimer, warum ich durch eine Er
klärung über Belgien dieſe Verhandlungsbereitſchaft nicht geſchaffen
habe und damit wird das Problem angeſchnitten, ob es von Anfang an
nicht richtiger geweſen wäre die ganze beſtimmte Erklärung einer
Wiederherſtellung Belgiens abzugeben. Eine ſolche Erklärung in dem
Angenblick, wo die Entente uns Friedensbedingungen ſtellte, die eine
n h Deutſchlands bedeunteten, wäre vollkommen unklu
eweſen. Jm Dezember 1916 oder Januar 1917 war der Augenblißefa nicht geeignet.

Dr. Helfferich: Das kann ich nur beſtätigen. Wir hatten ja
Wilſon unter der Hand mitgeteilt, daß wir Belgien nicht annektieren
würden, und Wilſon hatte dieſe Mitteilung als höchſt wertvoll hin
genommen. Trotzdem kam darauf die Senaksbotſchaft am 22. Januar.

Dr. Sinzheimer: Die Exklärung wir würden Belgien nicht
annektieren, genügte eben nicht. Darunter konnte das Ausland ver
tehen, daß wir Teile von Bel t B. Lüttich, annektieren wollten
nßerdem war ja wiederholt offiziell erklärt worden, daß wir

Garantien haben müßten, daß wir Belgien politiſch, wirtſchaftlich und
rgr in die Hand bekommen müßten. Unter dieſen Umſtänden
onnte dieſe Erklärung nach Waſhington keine befreiende Wirkung

Bethmann Hollweg: Jch habe niemals erklärt, daß wirBelgien politiſch, wenn und militäriſch in der Hand behalten
müßten

Dieſer Satz ſtammt von Dr. Spahn
und nur aus taktiſchen Gründen habe ich es für zweckmäßig gehalten,nicht ausdrücklich zu widerſprechen für a

Helfferich: Auch dem kann ich mich nur anſchließen. Ubrigens
hat damals der ganze Reichstag, mit Ausnahme der Unabhängigen,
eine Erklärung auf volle Wiederherſtellung Belgiens abgelehnt. Freilich

wenn die Zeit fortſchreitet, wird man klüger.
Stellv. Vorſ. Gothein: Bethmann Hollweg hat geſagt, dieSchaffung unſeres Friedensangebotes wäre ein Kompromiß re n

und dadurch wäre ſeine Wirkung beeinträchtigt worden. Nun kam
noch dazu die

Rede des Kaiſers in Mülhauſen
am 13. Dezember. Sie gab gewiſſermaßen einen Kommentar zu dem
Friedensangebot und mußte deſſen Wirkung noch mehr beeinträchtigen

elffer ich Trovdem war die Linie unſeres e n ots
klar. Ein Verſehen in der Taktik hat das Schickſal nicht beſtimmt.
Unſer Friedensangebot iſt und bleibt ein Ruhmesblatt des deutſchen
Kaiſers und des deutſchen Volkes

Dr. Sinzheimer: Am 12. Dezember war das Friedens
aängebot abgegangen. Am folgenden Tage trat der Kaiſer in Mül
hauſen für den Siegfrieden ein. Durch eine Jndiskretion
wurde e Rede durch WTB. im Auslande verbreitet und auf die
Wirkung dieſer Rede im Auslande iſt zweifellos die Ablehnung
unſeres Friedensangebotes mit zurückzuführen

Sachv. Prof. Bonn Das Entſcheidende bei den Friedens
bedingungen war, daß Wilſon ausdrücklich erklärt, er wolle keinen
Gewaltfrieden, ſondern einen Frieden ohne Sieg.

Helfferich. Wenn Wilſon bei den Friedensbedingungen der
Entente ſagt, wir ſeien dem endgültigen Frieden nähergekommen, ſo
ſehe ich da einen Abgrund, über den es einen Weg nicht gibt; denn
wenn uns etwas vom Frieden entfernt hat, ſo waren es die Vor
ſchläge der Entente. Bei Wilſon lag eine

völlige Verſtändnisloſigkeit für unſere Lebensbedingungen
vor. Er erkannte das Vernichtungsprogramm der Entente nicht als
ſolches Wenn ich den Wilſon von Verſailles ſchon kennzeichnete, ſo
weiſe ich darauf hin, daß Staatsſekretär Lanſing im Senat feſtgeſtellt
hat, daß von den 14 Punkten in Verſailles kaum die Rede geweſen iſt.
Wilſon hat erſt in Paris von den Vernichtungsverträgen Kenntnis
bekommen, die die Entente unter ſich abgeſchloſſen hatte. Er hat vom
Londoner Vertrag mit Jtalien nichts gewußt, nicht einmal etwas
über die Abmachungen Frankreichs und Rußlands, über die Los
trennung Elſaß-Lothringens und des Saargebiets. Zu dieſer Ahnungs-
loſigkeit in europäiſchen Dingen kam ſein angelſächſiſches Vorurteil.
Das ſind die Züge des Geſichts, die erſt ſpäter erkennbar geworden
ſind. Jch habe es bereits hinter der Botſchaft, wenn auch verſchleiert,
geſehen. Wollte Wilſon wirklich e Frieden kommen, dann hätte
er mindeſtens noch den Grafen Bernſtorff empfangen müſſen.

Stello. Vorſ. Gothein: Dr. Helfferich hat geſagt. Amerika
wäre auch ohne den uneingeſchränkten U Bootkrieg in den Krieg mit
Deutſchland eingetreten.

Helfferich: Das hat Graf Bernſtorff ſelbſt bekundet. Wir
waren es ja gar nicht geweſen, die Wilſons Friedensangebot ab
gelehnt hatten. Die Entente hat das getan.

Sachv. Prof. Bonn Die Senatsbotſchaſt wird ganz mißver
ſtanden. Auch ſie hatte nur den Zweck, einen Druck auf die Entente
auszulben

Bethmann Hollweg Die Ausſage des Grafen Beruſtorff
iſt von ausſchlaggebender Bedeutung Er meinte, daß Amerika vom
Eintritt in den Krieg gegen Deutſchland nur hätte abgehalten werden
können dadurch, daß wir die amerikaniſche Friedensvermittlung an
nahmen. Das wird ſtimmen Wir ſtanden einem Präſidenten gegen
über, der unmittelbar nach unſerer „Suſſex“ Note dem Grafen Bern
ſtorff hatte mitteilen laſſen, daß er gegen England nichts machen könne,

weil dies dem Geſchäftsintereſſe ſeines Landes zuwiderlaufe.
Jch will mich in den Kampf um die Seele Wilſons nicht einmiſchen.
Jch würde dabei nicht zu denen gehören, die ſich
Wilſons aufwerfen. Aber konnte das deutſche Volk nach der damaligen
militäriſchen Lage ſich Friedensbedingungen unterwerſen, wie ſte Wil

ſon verkündet hatte Hätte Wilſon auf unſer Telegramm von
30. Januar ſofort geantwortet, der rückſichtsloſe U-Bootkrieg hätte

vielleicht zwei oder drei Tage gedauert.
Aber Wilſon hat unſer Telegramm vom 30. Januar ſo mißachtet,
daß er überhaupt keine Antwort darauf e hat. Es war die
Stimmung bereits derart, daß Wilſon ſelbſt, wenn wir geantwortethätten, daß die U Boote zurückgepfiffen wären, aus dem Kriege gegen

uns nicht hätte herausbleiben können. Ganz allgemein möchte ich
dann noch ſagen daß wir alle uns doch hier ſehr hüten ſollten,

mit dieſen Verfahren die Wilſonſche Politik zu rechtfertigen
Das würde einer Haltung gleichkommen, wie ſie ſelbſt in Amerika
nicht einmal überall vorhanden iſt. Wir ſollten an die Beurteilung
der deutſchen Politik dean doch einen etwas anderen Maßſtab anlegen,
als es hier vielfach geſchehen iſt.

Stell. Vorſ. Got hein Daß hier eine Rechtfertigung der Wil
ſonſchen Politik vorgenommen worden oder auch nur beabſichtigt iſt,
iſt mir bisher nicht zum Bewußtſein gekommen.

Die Weiterverhandlung wird auf nachmittags 85 Uhr vertagt.
Bei Wiederaufnahme der Verhandlungen äußerte
Stellv. Vorſ. Gothein: Wir kommen jetzt zu den

wirtſchaftlichen Fragen
Jn einem ſehr umſangreichen Schreiben iſt mir mitgeteilt worden,
daß in den letten Tagen von 1917 im Reichsamt des Jnnern von einem
höheren Beainten eine Denkſchrift in Verbindung mit der Denkſchrift
des Admiralſtabs ausgearbeitet worden ſei.

H e rich Daß eine Denkſchrift ausgearbeitet worden ſei, iſt
mir nicht bekannt, wenn ich auch die amerikaniſche Preſſe hinſichtlich
der Getreideverſchickung genau habe verfolgen laſſen. Angeſichts der
ſchlechten Erntelgge von 1916 ſtand bei mir und auch bei dem Herrn
Vorſihenden der Eindruck feſt, daß eine ſchwere Gefährdung der Er
nährung Englands vorhanden ſei. Die Welternte war ungenügend,nene Ernte ungünſtig und in den Vereinigten Staaten und
Kanada war ſie geradezu kataſtrophal. Die argentiniſche Ernte konnte
S es handelte ſich um Ende September noch nicht abgeſchätzt wer
den. Nach unſeren Notizen auf Grund der amerikaniſchen Zeitungs-
berichte ſind die Beſtände in den folgenden Monaten Woche für Woche
zuſammengeſchmolzen und unter den Beſtand des Vorjahres zurück
gegangen England zahlte an die Vereinigten Staaten horrende Preiſe
Aber die Zuſuhr ging ſtändig weſentlich zurück. Von der Möglichkeit,
im Hauptausſchuß in vertraulichen Sitzungen davon zu reden, Eng
land auszuhungern, habe ich mich wohl gehütet. Das wäre doch durch
geſickert und ich hätte dann Amerika möglicherweiſe Fingerzeige ge
geben. Das einzige, was ich geſagt haben kann, war der Ausdruck
der Hoffnung, wenn es gelingen möchte, England zum Frieden bereit
u machen. Das eine ſtand feſt. Jch betrachtete ſpeziell die Situation
er Nahrungsmittelverſorgung Englands im Januar für ungemein

viel günſtiger für den UBootkrieg, als je zu einem anderen Zeitpunkt des Jahres De el de e
Abg. Dr. Cohn richtete an Herrn Dr. Helfferich die Frage, odenn nicht en geweſen ſei, daß England über hinreichend Reis

perfügte, ſo daß die Getreideknappheit für die Aushungerung nicht
hinreichend ſei.

Herr Gothein ſuchte mit überraſchender Geiſtesgegenwart die
Situation zu retten, indem er ſofort einfiel, kaum daß Herr Cohn
geendigt hatte „Jch wollte dieſelbe Frage ſtellen, wollte ſie aber
gleichgettig dahin erweitern, wie es mit den Fleiſchvorräten in England
ausſah.“r Herr Dr. Helfferich ließ ſich auf dieſes Kompromiß
nicht ein. Mit ſcharfer Betonung erklärte er ſich bereit, dem Herrn
Vorſitzenden auf dieſe d zu antworten. Vielleicht hätte der Aus
ſchuß die Möglichkeit ge abt, dieſe Nuance zu überhören. Aber dazu
konnte ſich wieder Dr. Sinzheimer nicht verſtehen. Auch Herr
Dr. Cohn gab ſich redliche Mühe, den Keil tiefer zu treiben ſo daß die

Skreitfrage vom Sonnabend erneut e eHelffer ich verwies auf die Erklärung, die er hättehenen r Gothein gab zu, daß der Ausſchuß bisher
nicht die Möglichkeit gehabt habe, ſich damit zu befaſſen und auf Vor
ſchlag des früheren Vor ſihenden War muth zog ſich der Ausſchuß
zurück, um darüber r zu gewinnen, was jetzt mit der Erklärung
Helfferi eſchehen ſolle.e er annn eternendiger Beratung verkündet der ſtellv.

haben. Vorſitzende Abg. Gothein, folgenden Beſchluß Der Ausſchuß hat den

als Sachverwalter

Fortſetzung der Verurhnung v. Bethmanns und Dr. Helſſerichs.
Antrag des Abg. Warmuth, den Einſpruch des Zeugen Dr. Helfferichgegen den Strafbeſchluß vom Sonnabend zur Werken R
bringen, mit 4 gegen 2 Stimmen bei Stimmenthaltung des Abg
Gothein abgelehnt Jch frage Exzelleng Helfferich nunmehr, ob
noch andere Gründe gegen die Zeugenverweigerung vorgebracht wer
den, als in dem Einſpruch enthalten ſind?

Helfferich: Eine Zeugenverweigerung gegenüber dem Abg.
Dr. Cohn kenne ich nicht. Jch bin bereit, Auskunft zu geben. Jhabe aber mit aller Deutlichkeit zum Ausdruck gebragt, aß es ſich
hier für mich um eine grundſahliche und endgültige Stellungnahme
handelt. Die Gründe weshalb ich dem Abg. Dr. Cohn nicht Rede
und Antwort ſtehe, unterſtreiche ich hiermit nochmals

Stellv Vorſ. Gothein: Der Ausſchuß iſt der Meinung, daß
irgendwelche Gründe zur Verweigerung des Zeugniſſes gegenüber
Fragen eines einzelnen Mitgliedes nicht vorliegen und daß deshalb
die Verweigerung ſolcher Antworten eine Zeugnisverweigerung dar
ſtellen. Der Ausſchuß hat infolgedeſſen beſchloſſen, den Staatsſekr. a. D.

Dr. Helfferich wieder in die höchſtzuläſſige Strafe
von 300 Mark zu nehmen.

Das Stimmenverhältnis bei dieſer Abſtimmung war wiederum 42
bei Stimmenthaltung des Abg. Dr. Cohn.
Wort.) Eine Auseinanderſetzung darüber gibt es nicht. Sie haben
das Einſpruchsrecht

Helfferich: Ein zweimalige Verurteilung zur höchſten Geld
n wegen Zeugnisverweigerung iſt nach meiner Meinung nicht
zuläſſig.

Stellv. Vorſ. Got hein Wir können uns darüber nicht in eine
Diskuſſivn einlaſſen.

He e Jch erhebe erDr. Sinzheimer: Nach der Denkſchrift des Admiralſtabs ſollte
der UBootkrieg England ſogar in ſechs Monaten zum Frieden geneigt
machen. War das richtig, dann konnte man vielleicht dem Bruch mit
Amerika keine beſondere Bedeutung mehr beimeſſen. Hielten Sie die
en des Admiralſtabs über eine zeitliche Siſtierung überhaupt
ür möglich?

Helfferich: Es handelt ſich um eine Denkſchrift des Admixal
ſtabs, mit der ich nicht identjfiziert werden kann. enn ich die Sicher
heit gehabt hätke, daß England bis zum 1. Auguſt niedergerungen
ſein würde dann wäre ich ja ein Jdiot geweſen, wenn ich nicht
mit allen Mitteln für den U-Bookkrieg eingetreten wäre. Jch hatte
die ſchwache Hoffnung, daß dies gelingen könnte, aber die Sicherheit
hatte ich nicht.
Dr. Sinzheimer: Nach der Denkſchrift des Admiralſtabes
ſollte England ſchon nach fünf Monaten, alſo am 1. Juli, nieder
gerungen ſein. Die Reichstagsentſchließung aber datiert vom 19. Juli.

„Helfferiſch. Wir wollen über Tage nicht ſtreiten. Die
Friedensgeneigtheit Englands iſt aber zerſtört worden durch Dinge,
über die ich jetzt noch nicht ſprechen will e

Stellv. Vorſ. Gothein Wie erklären Sie ſich, daß trotz der
Einſchränkung der Zufuhr von Lebensmitteln England weit über den

Juli hinaus durchgehalten hat und ſeine Ernährung weſentlich
günſtiger geweſen iſt als die Ernährung des deutſchen VolkesHelfferich: Es iſt eine ſache Annahme daß England nicht

ganz erheblich duxch den U-Bootkrieg für ſeine Ernährung gelitken
hätte. Die militäriſch-politiſche Wirkung reiſte heran, als ſie von
Deutſchland aus Zerſtort wurde

Stellv. Vorſ. Gothein: Das Letztere hatte nichts mit der
Frageſtellung zu tun. Wir ſtellen h Angelegenheit zurück. Die
Situation des Hungers, wie bei uns, iſt jedenfalls in England nicht
eingetreten, wenn auch eine gewiſſe Beſchränkung feſtzuſtellen iſt.
Es iſt eingetreten, was Sie am 29. September 1916 prophezeit haben:
„Unterſchähen Sie um Gotteswillen nicht die Möglichkeit, daß Eng
land ſich einſchränkt.“

Bethmann Hollweg Hier wird geſagt, man wollte Eng
(land durch den U-Bootkrieg zum Frieden Zzwingen.

Wer iſt der „man“
Der Admiralſtab hat bei ſeinen Berechnungen nie davon ge

ſprochen, England auf die Knie zu zwingen. Er hat in der Denk
ſchrift am 22. Januar die ſichere Erwartung ausgeſprochen, ja die
Garantie übernommen, daß England friedensbereit werden ſollte. Jae a habe weder am 9 re de e n tn
ſie ſichere Erwartung vilden können in ir durch den UBbotkrie

Verſtändigungsfriede ein Siegesfriede ſein würde, in dem wir ſehr be
e Bedingungen ſtellen müßten. Der Kern der Frage iſt war
er Beſchluß zum U Bootkrieg eine verrückte Maßnahme aß ſieunter keinen Umſtänden treffen werden durfte, wäre es nicht möglich

geweſen, aus den Erfolgen des UBootkrieges noch weitere politiſche
Folgen für uns auszumünzen Nur wenn man dieſe Frage berück
ſichtigt, kann man zu einem gerechten Urteil über die Frage des

Bootkrieges kommen. Dieſe meine perſönliche Anſicht glaubte ich
angeſichts meines vorhin verleſenen Briefes anführen zu müſſen.

Auf die Frage des Abg Dr. Cohn, die vom Vorſitzenden angenom
men wird, erklärt

Beihmann Hollweg: Jch habe den Admiralſtab von Holtzen
dorff wiederholt auf die Gefahren aufmerkſam gemacht, die durch die
überſchwänglichen Artikel von marxinefreundlichen Zeitungen ent
ſtanden. Ex hat mir zugeſtimmt. Ein Erfolg iſt aber nicht in ge
wünſchtem Umfange eingetreten.

Stellv. u Gothern; Die Frage der Beeinfluſſung der Preſſe
wird noch beſonders behandelt werden. Wir ſtehen nun am Schluß
der Vernehmung Dr. Helfferichs. Morgen werden Generalfeldmarſchall
von Hindenburg und General Qudendorff vernommen wer
den und dann wird in den Sitzungen des Ausſchuſſes eine längere
Pauſe eintreten.

Weitere Zeugenvernehmungen in Ausſicht
Vor dem Unter ſuchungsausſchuß werden in der nächſten Woche

über die verſäumten Friedensmöglichkeiten General Falkenhayn und
der frühere deutſche Botſchafter in Wien, Graf Wedel, vernommen.Es Meſteht die Abſicht, auch eine Anzahl führender Parlamentarier
über die Erklärungen der Reichsregierung im Reichstag und Haupt
ausſchuß vor dem Unterſuchungsausſchuß zu vernehmen.

Fünf Fragen an Hindenburg. SDer Unterſuchungsausſchuß der Nationalverſammlung will, wenn
irgend möglich am Montag nachmittag die Vernehmung des früheren
Vizekanzlers Helfferich zu Ende führen, ſo daß am Dienstag Feld
marſchall von Hindenburg ſeine n beginnen könnte. Dem
Feld marſchall ſind vom Ausſchuß fünf Fragen zur Beantwortung
vorgelegt, die darin gipfeln, inwieweit nach Auffaſſung der Oberſten
Heeresleitung der et e das letzte Mittel unſerer Kriegführung
geweſen ſei, inwieweit die Gegengründe gegen den U-Bootkrieg ge
würdigt worden ſind, und ob die Oberſte Heeresleitung von den Ver
handlungen mit Wilſon über den Frieden vollkommen unterrichtet ge

weſen iſt. a
Jn einer zu Protokoll gegebenen Erklärung erhebt Dr.

Helfſerich gegen ſeine Verurteilnng zu 300 Geldſtrafe Einſpruch
und ſagt, daß er die Anwendung der Vorſchriften der Strafprozeß
ordnung über den Zeugniszwang als unſinngemäß erachte. Dagegen
erachtet er es als ſinngemäß, daß den als Auskunftsperſonen gelade
nen Mitgliedern der früheren kaiſerlichen Regierung das Recht der
Ablehnung von Mitgliedern des Ausſchuſſes zugebilligt werde. Die
Ausübung dieſes Rechtes behalte er ſich vor.

Hie Suche nach der richtigen
Internatſongalen.

In der ſozialiſtiſchen Preſſe, in Arbeiterverſammlungen und peoleta
riſchen Diskuſſionsklubs werden zurzeit gewaltige Diskuſſionen aus
gefochten. Nicht gerade um die Dinge, die den anderen Bürgern der
Republik zurzeit das Herz ſchwer machen: wie wir über den Winterhinwegkommen, wie wir für Kartoffeln und Kohlen ſorgen, wie wir
unſere Wirtſchaft wieder aufbauen und den Friedensvertrag erfüllen
Das ſind Sorgen, die man der Regierung und allenfalls den Unter
nehmern überläßt. Die Führer der raditaken Arbeiterſchaft quält das
offenbar viel aktuellere Problem, ob ſich die deutſchen Sozialiſten der
weiten, der dritten dder gar einer erſt begründeten viertennternattongt anſchließen ſollen. Die erſte Inkernationale von der

überhaupt nicht mehr die Rede iſt, iſt die Internationale ſoztaliſtifche
Gemeinſchaft, die zu Kriegsbeginn auseinanderfiel, weil in ihren Mit
gliedern das vaterländiſche Intereſſe gegenüber der internationalen
Theorie die Oberhand gewann Die zweite Internationale wurde
vor einigen Monaten auf dem Soßialiſtenkongreß in Lauſanne zu
gründen verſucht ihr ſollen demnächſt in Genf feſte Farmen gegeben
werden. Sie iſt als eine ziemlich genaue Kopie der erſten Internationale

(Or- Helfferich bittet ums

England zum Brieden zwingen Ich habe nur geglaubt, daß r
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1920 ihren Mietern zum 1. April 1920 die Mietwohnung aufzukün

dieſer Anträge verbundenen Geſchäfte vorausſichtlich vor dem 1. Januar

reichen

dem Vorſihenden und den Kameraden für die freundliche Aufnahme

gebacht. Jhr Programm ſieht vor, daß alle ihre früheren Mitglieder
wieder einkreken können ihr Ziel iſt die Verwirklichung des Soßialis
mus auf dem Wege der Hemokratie Alſo ungefähr das Programm
der deutſchen Mehrheitsſogialiſten, die auch bereit ſind, in die zweite
Internationale einzutreten Bevor ſie Geſtalt gewinnt, iſt aber ſchon
die dritte Jnternationake begründet worden. Jhr Sitz iſt
Moskau ihr Programm iſt der internatſonale Bolſchewismus, die
Weltrevolution nach der Dikkalur Lenins Der dritten Internationale
haben ſich außer den Ruſſen die ihre Väter ſind, bereits die deutſchen
Kommuniſten und allerhand radikale Gruppen aus allen Ländern
angeſchloſſen Man entſinnt ſich daß z B. der Parteikag der Schweizer
Sozialiſten den Eintritt in die Moskauer Internationale beſchloſſen hat.
Dieſer Beſchluß bedurfte indeſſen der Genehmigung durch die Ur-
abſtimmung aller Schweizer Sozialiſten, die aber gegen den Parteitag
ausfiel. Gegen ihre Führer erklärten ſich die Maſſen gegen das voll
ſchewiſtiſche Programm

Die deutſchen Unabhängigen werden auf ihrem Leipziger Partei
tag, der Ende dieſes Monats ſtattfindet, ihre Entſcheidung nenIhr linker Flügel, der ſtark iſt, gravitiert ſelbſtverſtändlich nach Moskau
Däumig, Richard Müller, Dr. Curt Geher ſind die Vertreter dieſer
Richtung. Kautsky, der Chefredakteur der Freiheit Dr. Hilfferding
und Hugo Haaſe reden indeſſen dem Anſchluß an Moskau nicht das
Wort. Kurz geſagt, ſind ihre Gründe in ber Befürchtung zu ſuchen,
daß in der dritten Internationgle der Einfluß der Ruſſen ſo ſtark wäre
daß das ganze Proletariat der Welt nach dem Diktat Lenins marſchleren
müßte. Sie haben eingeſehen, daß die volſchewiſtiſche Wirtſchaftsform
nicht zur Erlöſung der Arbeiter führen könne und ſind noch weniger
bereit, die deutſchen Arbeiter zum Kanonenfutter der ruſſiſchen Dikta
toren werden zu laſſen. Kautsky hat eine flammende Broſchüre gegen
den Terror der Bolſchewiſten und Kommuniſten geſchrieben, und Hugo
Haaſe hat vor einiger Zeit auf dem Berliner Parteitag der Unab-
hängigen ſich die Argumente Kautskys zu eigen gemacht Für den Wegn,
den die unabhängige Partt jeht gehen wird ſt es vielleicht entſcheidend,
daß Haaſes ſchon ſeit langer Zeit geſchwächter Einfluß durch ſeinen
nunmehrigen Tod bald ganz erloſchen ſein wird. Der Gedanke, den Sozia
lismus auf dem Wege der Demdkratie, d. h. der verfaſſungsmäßigen
Entwickelung zu erreichen, hat gegenwärtig bei den Unghhängigen keinen
Fürſprecher mehr, der eine Führerautorſtät beſäße, wie ſie Haaſe früher
oder der alte Bebel hatte. Die Partei ſchwimmt ſo, wie die radikalſten
Schreier in die Segel fauchen

Immerhin iſt die Entſcheidung des Leipziger Parteitages noch
zweifelhaft, da natürlich auch bei der großen Maſſe der Arbeiter der
Anſchluß an Moskau allerhand Vorſtellungen auslöſt, die dem geſunden
Sinn des deutſchen Arbeiters widerſtreben. Und aus dieſen vorſt hiigeren
Kreiſen keimt. nun die Anregung, eine vierte Jnternationalke
zu gründen. Sie wollen nicht nach Moskau, ſie wollen aber auch nicht
nach Genf, weil ſie dort mit den „Sozialverrätern“, den ſozialiſtiſchen
„Hreditbewilligern? nicht bloß Deutſchlands, ſondern auch der anderen
kriegführenden Länder zuſammengarbeiten müßten Sie wollen eine
Internationale gründen, die nicht befleckt iſt von irgend welcher Kriegs
ſchuld und die auch den Terror und das Dogma der Bolſchewiſten
ablehnt. Man wird abwarten müſſen wohin die Suche nach der richtigen
Internationale führt. Es kann ſich hier einſtweilen nur darum Handeln,
den Stand der Entwickelung zu regiſtrieren

Merſeburg und Umgegend.
18. November.

(Weitere Lokalnachrichten ſiehe Beilage.)
Chronik des Winters. Die geſtrige Kälte hielt nicht allzulange

vor. Geſtern abend 10 Uhr befand ſich das Queckſilber allerdings
noch unter 10 Grad C., heute früh aber hatte es ſich wieder bis zu
4 Grad unter 0 emporgearbeitet. Dafür aber ſchüttelt der Winters
mann ſchon ſeit der Nacht wieder mit vollen Kräften aus ſeinem
Schneeſack die weißen Flocken über das Land, als wollte er uns noch
im Schnee ertränken! Die elektriſche berlandbahn nach Halle nahm
geſtern vormittag um 10 Uhr ihren Betrieb wieder auf bis geſtern
gbend l Uhr Der in der Nacht wieder einſehende und ununker
brochene ſtarke Schneefall hat ſie aber anſcheinend wieder ſtillgelegt.

Zugverkehr am Bußtag. Der Bußtag (19. November) gilt hin
ſichtlich des Perſonenzugverkehrs als Sonntag. Dem zufolge wird an

jeſem Tage der Perſonenzugberkehr wie an den leßten Sonnkägen
änzlich eingeſtellt und der Fahrkartenverkauf (mit Ausnahme für

beiter und Zeitfahrkarten) geſchloſſen.
e gung von Mietwohnungen durch Vermieter zum I AprilBee Vermieter, welche beabſtchtigen, Anfang Januar

digen, wird empfohlen, den Antrag auf Gen ehmigung ihrer
Kündigung durch das Mieteinigungsamt bei letzterem bis
ſpäteſtens zum Dezember d. J. einzureichen. Später eingehende
Anträge können in Anbetracht der Anhäufung der mit der Erledigung

1920 nicht mehr rechtzeitig erledigt werden.
Die Zulaſſungsbeſcheinigungen für Perſonenkraftwagen, die

wegen der Verkehrsſchwierigkeiten zur Perſonenbeförderung er
mächtigt wurden, werden bis auf weiteres verlängert und ſind zu
dieſem Zwecke beim kommiſſariſchen Landrat in Merſeburg einzu

Die deutſche Zuckerrübenernte gefährdet. Der frühe Winters
beginn droht unſere Zuckerverſorgung ſchwer zu beeinträchtigen Von
ber Exnte ſind nennswerte Mengen bisher noch nicht geborgen Bei
Andauer der winterlichen Witterung kann der Fall eintreten, daß die
ganze HZuckerrübenernte verloren geht.

Heimkehr des erſten Trupps erholungsbedürftiger Kinder aus
der Schweiz. Der Magiſtrat hat, um die Heimführung der Merſe
burger Kinder zu erleichtern, bei der Eiſenbahndireklion Halle den
Antrag geſtellt, den Sonderzug nicht bis Halle gleich durchzuführen,
ondern für die Merſeburger Kinder in Merſeburg halten zu laſſen.

es zweifelhaft iſt, ob die Nachricht darüber ob dies geſchieht, ſo
rechtzeitig eintrifft, daß eine Veröffentlichung in den Zeitungen er
folgen kann, einpſiehlt es ſich für die Eltern bis zum 19. November
mittags am ſtädtiſchen Wohlfahrtsamt im Rathaus nachzuſehen, ob
dort an der Tür ein entſprechender Anſchlag iſt, damit ſie nicht um
ſonſt gegebenenfalls nach Halle fahren.

Telegraphenlinie Kleinlauchſtedt Dörſtewitz. „Die Ober
Poſtdirektion gibt bekannt, daß der Plan über die Errichtung einer
oberirdiſchen Telegraphenlinie an der Gemeindeſtraße von KHleinlauch
e nach Dörſtewitz bei den Poſtämtern in Halle S. /2 und Merſeburg
ffentlich ausliege.“

Jn der Fürſorgeſtelle für Lungenkranke fällt die allwöchentliche
Sprechſtunde am morgigen Mittwoch wegen des Buß- und Vettages
aus

S Der Landwehrverein hielt am Sonnabend im Caſino ſeine
Monatsverſammlung ab. Trotz Eis und Schnee hatten ſich etwa
40 Kameraden eingefunden und damit gezeigt, daß es noch immer
deutſche Art ſei, ſich vor Wind und Wetter nicht zu fürchten. Unter
emeinſamer Abſingung fröhlicher vaterländiſcher Lieder wurde die
iesmal nicht ſehr umfangreiche Tagesordnung erledigt, bei der es ſich

in der Hauptſache um Aufnahme neuer Mitglieder handelte. Der
dem Landwehrberein ebenfalls als Mitglied beigetretene Landrat Dr.
Mosle, welcher auch erſchienen war, wurde mit einer herzlichen und
kernigen Anſprache durch den Vorſitzenden Kamerad Stadtrat Tän

er willkommen geheißen. Der Vorſitzende wies darauf hin, daß daſerch die alte Trädition, daß der jeweilige Landrat dem Landwehr

verein angehört habe, aufrecht erhalten wird. Der Landrat danke
und betonte, daß es Pflicht der Kriegervereine wäre, das Vaterland
neu aufbauen zu helfen und er an ſeiner Stelle nach Kräften
mitzuwirken. Der Vorſitzende gab ferner die teſtamentariſche Schen
kung eines Betrages von 300 durch den in Merſeburg als Original
bekannten, kürzlich verſtorbenen Hauptmann Gesky bekannt. Es
wurde beſchloſſen, das Legat anzunehmen und das Andenken an den
Verſtorbenen durch Erheben von den Plätzen geehrt. Ferner er
mahnte der Vorſitzende die Anweſenden, ſich der zurügekehrten und
der noch zurückkehrenden i e r en liebevoll anzunehmen. Es
ſei Pflicht jedes Einzelnen, die Kameraden, welche für uns jahrelang
geſchmachtet haben, den Kriegervereinen, in denen ſie die alte Kame-
radſchaft wieder fänden, zuzuführen. Zum Schluß ermahnte der Vor
ſitzende Kamerad Tänzer zu lebhafter ne de an der vom Reiche

Prämienanleihe. Er betonte, daß es zu zeigen gilt, daß

a

eder einzelne Deutſche Vertrauen in die Zukunft des Vaterlandes
be damit das Ausland uns ebenfalls Vertrauen entgegen bringen

önne. Um 1028 Uhr r urd äußerſt gemütlich und anregend
verlaufene Verſammlung ihr Ende.Bansheſterretein Man ſchreibt uns: Infolge Beſchwerden
von ſeiten ſeiner Mitglieder wegen verweigerter Auittung über Kehr-

ebühren von Seiten des Schornſteinfegermeiſters war der Verein
i dem kommiſſariſche Landrat dahin vorſtellig geworden, den
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Schornſteinfegermeiſter anzuweiſen. ber erhobene Kehrgebühren
Quittung zu erteilen. Es iſt ein ablehnender Beſcheid ergangen mit
der Begründung, daß es zu weit führen würde, dem Schornſteinfeger
meiſter die Quittungsleiſtung zur Pflicht zu machen, weil in den
Nachbarkreiſen Quitkungsleiſtung nicht üblich ſei, der Schornſtein
fegermeiſter ſtaatlich angeſtellter Hilfsbeamter und verpflichtet ſei vor
geſchriebene Buchführung zu unterhalten und deshalb eine DoppelEhebung als Betrug angeſehen werden könne. Der Beſcheid
kann als ſachgemäß in keiner Weiſe agugeſehen wer
den. Jeder Staatsbürger hat nach den Vorſchriften des bürger
lichen Rechts die Pflicht, über eine Zahlungsleiſtung ſchriftliches
Empfangsbekenntnis einzuſtellen. Da der Schornſteinfegermeiſter zu
den ſtaatlich angeſtellten Hilfsbeamten gerechnet wird, ſo iſt nicht zu
erſehen, warum er gerade eine Ausnahme machen ſoll, denn jede
ſtagtliche Zahlſtelle ſtellt unaufgefordert Quittungen über geleiſtete
Zahlungen aus. Es kann den Mitgliedern deshalb nur geraten wer
den, ſich auf den geſeblichen Standpunkt zu ſtellen und
Quittung zu verlangen wenn ſie es für notwendig er
achten ſollten. Der geſetzlichen Verpflichtung zur Quittungsleiſtung
wird ſich der Schornſteinfegermeiſter nicht entziehen können, und
ſchlimmſtenfalls wird er dazu auf dem Klagewege angehalten werden
können. Da alle ſtaatlichen Stellen Ouittungen ohne beſondere Ver
gütung erteilen, ſo wird der Schornſteinfegermeiſter als nicht be
rechtigt angeſehen Koſten der Quittung zu berechnen, zumal dieſelben
doch wirklich auch als recht anerheblich anguſehen ind Jm Stadt
kreis Halle werden übrigens nach unſeren Feſtſtellungen die Kehr
gelderk nur gegen Quittungen erhoben.

Der Bildungsausſchuß der alten ſozialdemokratiſchen Partei
Merſeburg hatte mit der Aufführung von Strindbergs Kame-
raden“ im Tivboli Theater geſtern abend ein ſehr gut veſuchtes Haus
geſichert, was höchſt erfreulich iſt. Für die Schauſpieler ſelbſt war der
Abend nur die Wiederholung der kürzlichen guten Neuaufführung,
die wir ausführlich beſprochen haben. Wir mochten aber an dieſer
Stelle verſchiedenes andere äußern. Erſtens ſei dem Bildungs-
aus ſchuß empſohlen, bei dem nächſten Bildungs-Theaterabend eine
kurze Jnhaltsangabe und harakteriſier ung des
zur Aufführung vorgeſehenen Theaterſtückes vorauszuſchicken durch
einen Sprecher, der den Beſuchern gleichzeitig ſagt, wie man das
Stück erlebt und das Theater auch als Erziehungsanſtalt zu be
trachten hat. Denn den Herren vom Bildungsausſchuß werden die
Mißſtände während des geſtrigen Abends wohl ſelbſt und deutlich
genug aufgefallen ſein. die Schauſpieler wurden mehr als einmal
rappiert durch eine Anzahl Beſucher, das drückt das Nibeau des
Shiels und des Genuſſes Um jeder falſchen Auslegung über das
Gſſagte vorbeugen ſei erklärt, daß dies weder aus Uberhebung noch
aus Animoſikät entſpringt, ſondern nur dem Beſtreben der Mitarbeit
an allen Unternehmen die der Bildung unſeres Volkes dienen Ganz
beſonders gehört aber zum Theaterbeſuch ein wirkliches Verſtändnis
für Stoff und Handlung, die in dem Stkrindbergſchen Ehedrama
„Kameraden“ beſondere Anforderungen ſtellen. Bei dieſen Bildungs
abenden muß der Bildungsausſchuß vorbereitend und leitend ein
greifen, dazu bedarf es keiner viertelſtündigen Vorleſung. Man hat
ja leider ſo oft Gelegenheit das Verſtändnis und die wirkliche Bildung
eines großen Teiles des Theaterpublikums in Frage zu ſtellen. An
zweiter Stelle muß der Theaterzettel bemängelt werden
Er enthält nur die Perſonenangabe der elf Spieler. Angefügt iſt
ihm ein Langes und Breites von dem Schauſpieler Max Pallenberg
in Berlin, von dem „niemand nichts weiß wenigſtens was die
TivoliTheaterbeſucher angeht. Ja, weiß man denn nicht, daß zu
einem ſolchen Abend, wie dem geſtrigen, eine möglichſt ausführliche
Jnhaltsangabe und Charakteriſterung unerläßlich iſt Alle Theater
zettelkänfer waren nur enttäuſcht über das inhaltloſe Anzeigenblatt
von geſtern abend, und das für einen Bildungsabend, der ſehr zahl
reich beſucht war. Es muß nur gewünſcht werden, daß dieſes Ver
fahren am nächſten Bildungsabend 8. Dezember nicht mehr ge

übt wird. S.Tivpoli- Theater. Am Donnerstag wird zum letzten Male Lud
wig Fuldas Komödie Der Lebensſchüler“ gegeben. Das Stück
iſt dramdtiſch wirkungsvoll und es iſt dem Publikum nur dringend
zu empfehlen, die Vorſtellung nicht zu verſäumen.

Streik bei den Kberlandbahnen.

Das Perſonal der Merſeburger Kberlandbahnen G. Ammen-
dorf iſt heute früh in den Ausſtand getreten. Deshalb ruht ſeit heute
ſh. der Betrieb auf den Strecken Merſeburg Halle und
Merſeburg Mücheln vollſtändig, nachdem er bis geſtern abend
ſpät noch durchgeführt wurde. Der Ausſtand macht ſich bei den äußerſt
beſchränkten Eiſenbahnverbindungen doppelt fühlbar. Wie wir hören,
gilt der Streik der Durchkämpfung neuer Lohnforderungen, welche die
Leitung des Unternehmens bisher nicht bewilligen zu können glaubte
Hoffentlich kommt recht bald eine Einigung und Wiederaufnahme des
Verkehrs zuſtande.

v

Film und Volksbildung
Die UA-T. Lichtſpielhaus- Geſellſchaft zu Halle ver

anſtaltete am Montag den 17. November unter Mitwirkung der
Univerſum-Film A-G. (Ufa) in Berlin vor geladenen Zu
ſchauern äußerſt wertvolle Filmvorträge. Jn der Begrüßungsaän
ſprache führte Regierungspräſident v. Gersdorff aus,
bei dem großen Hunger nach geiſtiger Nahrung ſei der Film mitbe-
rufen, dieſes Verlangen zu ſtillen. Aus ſeiner reichen Erfahrung als
Kodezernent für das Filmweſen im Miniſterium des Jnnern ſtellte
er feſt, daß zeitweiſe ein nicht unbegründetes Vorurteil gegen den
Film als Bildungsmittel geherrſcht habe. Dies zu zerſtreuen und Fach
leuten ein eigenes Urteil über den Lehrfilm zu erlauben, ſei ein
Zweck der heutigen Veranſtaltung. Hierauf zeigten unter Begleit
vorträgen Dr. Zürn und Dr. Thomalla Ausſchnitte aus Lehr
filmen für den Schul und Hochſchulunterricht. Wenn der wahre
Unterricht auch ſtets an die Dinge ſelbſt heranführen muß, ſo
wird doch der überzeugteſte Anhänger des Sachunterrichts nicht auf
das Bild verzichken können. Bei dem Maſſennnterricht, der Unmöglich
keit größerer Reiſen, der Unzulänglichkeit des menſchlichen Auges der
Welt der Hleinlebeweſen und ſchnellen Bewegungen gegenüber kann
der Film ſehr gute Dienſte leiſten Die geſchickte Zuſammenſtellung der
Filme unter Einführung von ſchema liſchen Zeichnungen und Erläute-
rungen, die Möglichkeit, den Filmablauf zu hemmen und den Film
rückwärts laufen zu laſſen die Vergrößerung bis zum 15000 fachen
und die Verlangſamung der Bewegungen um das 20 fache machen den
Lehrfilm zu einem Anſchauungsmittel erſten Ranges das das Aus
land ſchon längſt in den Dienſt des Schulunterrichts geſtellt hat. Die
Einrichtung von Filmarchiven für Lehrzwecke würde dem An
ſchauungsunterrichte im weiteſten Sinne zu einem großen Aufſchwung
verhelfen.

e

Vereins und Verſammlungskalender,
Dienſtagabend Hausbeſitzer- Verein öffentliche Proteſtverſammlung

gegen Höchſtmieten, in der „Funkenburg Bund der Auslands
Be Verſammlung im Ratskeller. Thüringer Hof großer

all.
ttwoch: Kaufmänniſcher Verein in Müllers Hotel nachm. 426 Uhr
Vortrag Die Finanzlage und die Spar- Prämienanleihe n
Merſeburger Schwimmerſchaft im Jugendheim abends „Gedächtnis
feier für unſere Gefallenen“ und Vortrag Kriegsgefangenen
Fürſorge im Caſino 72 Uhr Sinfonie Konzert. Verein zur Förde
rung der Jugendpflege im Herzog Chriſtian Vorkrag über Leibes
übungen, 8 Uhr. Deutſche demokratiſche Partei öffentliche Ver
ſammlung und Vörtrag Dr. Schreiber im Tivoli Saale 8 Uhr.

Für unſere Hausfrauen.
(Lebensmittelkalender für Mittwoch den 19. und Donnerstag den

20. November).

Ausgabe von Mager- und Buttermilch nach Anlieferung; Be
kanntgabe in den Verkaufsſtellen

Kartoffelmehl 200 Gramm, auf Quittung Nr. 74
Reis, 100 Gramm, auf Ouittung Nr. 78 in den vergangene Woche
e Geſchäften, am Donnerstag

Roß fleiſch für die Ordnungsnummern 601 800 Feld 8 der
r tart bei Hoffmann (Brühl 6) am Donnerstag von 2 bis
Uhr.Anmeldung Bezugſchein Nr. 76 200 Gramm Auslandsgrieß; Beugſchein Nr. 77 125 Gramm Suppen, Bezugſchein Nr. 78 200 Gr.

darmelade für die Woche 21. bis 90. November. In den Speiſe
wirtſchaften abzugeben Bezugſchein Nr. 76

n Di

Auslandsbutter 50 Gramm und Margar ine 50 Gramw
auf jede ſtädtiſche Fettmarke. Zuſahfettmarke K 50 Gramm Aus
landsbutter. Fettmärken G nur 50 Gramm Margarine. Keine Be
lieferung der roken LeFettmarken. Ausgabe Sonnabend

S Schkeuditz 17. Nov. J der letzten Stadtverordnetenſitzung
wurde der Stadtverordnete Paul Hüb ler in das Amt als Beigeord
neter der Stadt eingeführt und an ſeiner Stelle Herr Otto Döri n g
als Stadtverordneter verpflichtet Die Verſammlung beſchloß dann die
Anpflanzung des Binnenangers mit Obſtbäumen, wozu
etwa 350 Bäume gebraucht werden. Der Arm ſind durch
die Louis Sperlingſche Stiftung 9000 zugefloſſen. Die zu
zahlende Erbſchaftsſteuer beläuft ſich auf 300 und e die Be
willigung der Summe. Für die Volkshochſchule wurde im
alten ulhauſe ein Raum koſtenfrei mit Licht und Heizung zur Ver
fügung geſtellt Den an der e Fortbildungsſchulenebenamtlich beſchäftigten 3 Lehrern wurde die Stundenentſchädit
gung die bisher 2 2,50 und 3 betrug, erhöht auf 8, 350 u.
mit Rückwirkung vom 1. April ab Referent Herr Rektor Müller
Eine Eingabe von Frauen, die noch Kriegsunterſtü tz ung be
ziehen, erſuchte um Erhöhung der Unterſtützung und F lägt der Ma
giſtrat vor, ab November an Ehefrauen 30 und für ein Kind 6
Zu zahlen Die bisherigen Sätze beliefen ſich auf 2250 und 375
In Frage kommen 30 Frauen mit 56 Kindern Die Vorlage fand
Anahme. Weiter wurde die er eines Schachtbrunnens
im GElektrizitätswerk und die Kanaliſterung der Häuſer am
Schießgraben beſchloſſen. Das Stein t erſche Grundſtück in
Größe von faſt 89 Hektar an der Bahn (Bahnhofswietſchaft) und der
Oſtſtraße wird zum Preiſe von 360 000 Kangekauft. 154 Morgen
Aer ſollen teils verpachtet, teils als Schrebergärten abgegeben werden
Für die Stadt wurde ein eigenes Mietseinigungsamt errichtet
und hierfür als Beiſther gewählt die Herren Ehrich, Ludwig Petzold,
Frau Hübler, Herr Ernſt Martin, als Stellvertreter die Herren Wille
Schaaf, Frau Rohde und Herr Schloſſermeiſter Hermann Beyer
Einem Beſchluß der Baudeputaätion wird zugeſtimmt, wonach das
alte Rathaus abgebrochen wird und das gewonneſte Material
den möglich. beim Gruppenbau in der Zeppelinſtraße Verwendung
inden ſoll. Die im alten Rathaus untergebrachte Kriegsküche
wird aufgelsſt. Ein Stadtverordneter führte lebhaft Klage über vie
teuren Kohlenpreiſe der Stadt. Er warf die Frage auf, wie
es komme, daß die Stadt Schkeuditz für den Zentner Brikekts 840
er während in Papitz der Zentner mit 5,70 abgegeben werde
Herr Ludwig Petzold rechtfertigte die Preiſe in den hohen Unkoſten, die
der Stadt durch den Transport mit dem Kraſtwagen erwüchſen und
machte verſchiedene verſteckke Angaben, die erkennen ließen, daß guch
auf dem Gebiete des Kohlenhandels der Schleichhandel eine wichtige
Rolle mitſpielt. Er erklärte aber auch daß verſchiedene hieſige
händler die Kohle mit recht hohen Gewinnen verkauften, weil dieſen
Bezugsſcheine der Reichskohlenſtelle zur Verfügung ſtänden, doch werde
an hierin ein wachſames Auge haben und gegebenenfalls einſchreiten
Herr Heinke führte noch Klage über die hieſigen Geſchirrführer, die bei
der Anfuhr von Kohlen im Sommer durchaus el Verſtändnis
gezeigt hätten. Jn der geſchloſſenen Sitzung en die Mittel für
den Arbeiterrat bis Ende März 1920 bewilligt.

Wetterwarte.
V. W. am 19. 11.: Wechſelnd bewölkt, zeitweiſe aufheiterndes

Woſtwetter mit etwas Schnee. 20. 11. Gelinde und meiſt trübe
Schnee, bisweilen aufheiternd, meiſt wolkig.

Sport uncl Leibesübungen.
S Englands Rückſtändigkeit in der n Tüchtigkeit des

geſamten Volkes Ein eigenartiges Licht auf die Körperpflege in Eng
land wirft eine Rede von Lloyd George, in welcher er den Bürgern
von Mancheſter am 12. September 1919 ſagte, daß das britiſche Reich
mit einer körperlich minderwertigen Bevölkerung keine erſte Stelle de
haupten könne. Die Nachmuſterungen dienſttauglicher Männer zwiſchen
dem 18. und 42. Jahre hätten geradezu erſchreckende Ergebniſſe ge
zeitigt. England hätte bei beſſeren Verhältniſſen eine Million mehr
Krieger ſtellen können Das Nächſtliegende wird ſein, daraus wieder
die Lehre zu ziehen daß der wahre Fortſchritt nicht in hohen und
höchſten Leiſtungen einer Sportariſtokratte, ſondernin a Die Ert Dürchſchnitt möglichſt ro ßer Maſſen be

eſe Erkenntnis in e e dem der Spor
m einem anderen ſeit vielen Jahren Heimatrechte beſtht, iſt eine An
deren e für unſer deutſches Türnen, wie ſie nicht zu über

n

H

bieten ſein dürfte.

Vermiſchtes.
15 000 Kölner gefallen. An den Opfern des Weltkrieges hat die

Stadt Köln ihren vollen Anteil. Nicht weniger als 15000 Krieger
ſind, wie mitgeteilt wurde, auf den Schlachtfeldern gefallen. Jm Ver
gleich zu den im Kriege von 1870-71 auf dem Felde der Ehre geblie
benen iſt dieſe Ziffer geradezu ungeheuerlich, ſind doch damals bloß60 Kölner gefallen. Das arore Unglück läßt ſich auch daran ermeſſen,
daß 13 000 Witwen und 8000 Waiſen ihre Gatten und Vater beklagen.
Erwägt man noch, daß auch die terblichkeit im Kriege in Köln be
ſonders groß war im letzten Kriegsſahr verzeichnete man 5070
Todesfälle mehr als Geburten ſo hat man ein erſchütterndes Bild
von den Opfern, die der Krieg unſerem Vaterlande e e

Eine „vornehme“ Einbrechergeſellfchaft verhaftet ine Ein
brechergeſellſchaft, deren Seele die Gräfin Colkonng war, wurde
von der Kriminalpoligei in Berlin unſchädlich gemacht. e
einbrüche im neuen Weſten, bei denen den Tätern bedeutende Werte in
die Hände ftielen, fanden eine überraſchende Aufklärung. In der Offen
bacher Straße zu Wilmersdorf wohnte die Genannte, eine geborene Stutz,
geſchiedene Müller die durch eine noch nicht geklärte Adoption zu dem
Grafentitel gekommen iſt. Dieſer gab ihr die Möglichkeit, Eingang
in die beſten e zu finden. Zur Seite ſtanden ihr derBruder, der Architekt und Fliegerleutnant Erich Stutz und der Leut
nant d. R. Jvachim von Bötticher. Zu dem engeren Kreiſe gehörte
eine Baronin Belly“ aus der Hauptſtraße zu Schöneberg, die von der
Kriminalpolizel als Modiſtin e Gang entlarvt wurde. Dieſe
vier e e in der beſſeren Geſellſchaft St n egus. Gehilfe war ein ſchwer vorbeſtrafter Schloſſer Willh Dahl aus
der Alten Jakobſtraße. Als Hehler hatte die Bande den Glaſer Wilhelm
Döring und Mechaniker Guſtav Jodeit an der Hand.

r

Haeſeler-Exinnerungen.
Jn der nächſten Nummer der „Weltbühne“ ſetzt ein höherer Stabs

offizier ſeine Erinnerungen an das alte Heer fort und bringt dabei
viele neue Züge zur Charakteriſtik des alten Haeſeler bei. „Wärs
nach ihm gegangen kein Kompaniechef, kein Bataillons- oder Regi
mentskommandeur wäre je fortgejagt worden. „Jch kenne ſie ja, ich
werde ſie im Ernſtfall ſchon 13 verwenden, wie es ihren Fähig
keiten entſpricht pflegte er zu ſagen. Seine Jnfanterie-
Regimenter waren keine feinen Regimenter im Gegenteil; es
wimmelte dort von Offizieren, die ſtrafverſet waren; aber er wollte
gar keine anderen, er wollte nur Soldaten und zwar moderne, keine
Paradetruppe. Seine Musketiere waren meiſt Weſtfalen, waren das,
was man früher „ſchwierigſter Erſaß nannte, ein Viertel der Leute
hatten hinter dem Namen das omindſe kleine rote Kreuz, das „ziel-
bewußter Sozialdemokrat bedeutete Wer zwei Kreuze
hatte, war Führer geweſen. Wie Graf Haeſeler zu dieſen ſeinen
Leuten ſtand, das zeigte ſich, wenn er, oft und herzlich eingeladen
ſchließlich einmal nach Weſtfalen kam. Da tauchten ſie alle aus den
Gruben und Fabriken auf, um ihrem alten Gottlieb nach langer Zeit
wieder in die guten Augen zu ſehen

Zum Kaiſer hatte Haeſeler kein rechtes Verhältnis. Verſtehen
konnten ſich zwei ſo verſchiedenartige Naturen begreiflicherweiſe nicht.
Sein Einfluß in Berlin war minimal. Er erreichte nichts beim
Kabinett und wenn der Kaiſer in Metz war ſo mußte Haeſeler wohl
oder übel auf ihn eingehen, was ihm im Grunde ſo garnicht lag.
Dann fanden bungen ſtatt, bei denen dem nüchternen Soldaten
Haeſeler die Haare zu Berge ſtanden. Man wußte daß der oberſte
Kriegsherr Bilder ſehen wollte, und ſo griff ſogar einmal ihm zu
Ehren ein Regiment mit ſchlagender Regiments
munſik an.

Eine kleine e Schwäche des Alten war, daß er ſich gern
photographieren ließ. War er krank, was eigentlich nur vorkam,
wenn er wieder einmal mit einem ſeiner billigen Pferde geſtürzt war,
dann lag er in Uniform zu Bett.

Verantwortlich für die Redaktion Fran z Rößner,
für den Anzeigenteil. Franz Go mm beide in Merſeburg.
Druck und Verlag der Firma Th Rößner in Merſeburg.

Die heutige Nummer umfaßt 8 Seiten
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Farbig e Mäntel wolligen Fleneebstoffen, einfarbig und ariert 195.
148. 98. 79

Grosse Auswahl
Mnerreichte

Preiswüärdigkeit.

Farbige lange Mäntel en Atutu an 250. 195 165. 135 Kinder-
Mäntel in Astrachan Piüseh, Velour du Nord, Bang und ganze

Länge 650. 4505 325 275 Konfektion
175. 155.5 1723 98

Mädchen Kleider,
Mäckchen Mäntel

Damenvwre st. en in n und Samt, in aparten Ausſährungen
195.—

W125 78. 58 in Wolle und Halbwolle
elnfarbig, gestreift und

karlert:
S zJackenkleider in marine, buche, grün, eport, elegante Ausführungen

350 225 145 95 Alle Grössen
Bl So in Baumwollflanell, geetreift und kariort

55. 48 39 34
Blusen in Voile, Wolle. Seide. Kunstseide,

110.-recht Kleidsame moderne Macharten 855 653 48
Garnier te Kleider alle modernen Farben und elegante Macharten 295 250 195 Spozial-

Ball Kleider reirenden NMacharten
in Voſle Grèpe de chine, Seide, moderne helle zarte Farben 255 125. 125Trauer Abtellung

Keſſaurant u. Kaſſe „Kyſſhäuſer

Steinſtr. Jnh.- K. Albrecht. Steinſtr. 4.
Empfehle einem an Publikum
mein freundlich eingerichtetes Lokal.

Jean kalte und warme Küche. Oettler, dunkel und
Kalte und heiße Getränke. Ia Kaffeeküche.

S Berbrennungs Särge
aus Metall und Holz,

ſowie großes Lager eſchener und lleferner Pfoſtenſärge

Metall Särge.Sarg Magaſin v H. Scholtz Ww.

Jnhaber Gebr. ScholtzMexrſeb eng a Sotthardtſtrahe 34

Merſeburger Bach Vereins r

am Totenſonntag, eng e e. Oom.
Mitwirkende

Konzertſängerin Frau Helene Stephan (Alt tDr. Sannemann (Violine); Herr Tee Segen Geth
Streichorcheſter; Gemiſchter Cor: Bach- Verein und Domchor.

Leitung: Domchordirigent H. Berger
e ſt g kommen: Solo-Geſänge und gemiſchte Chörvon J. Choralparaphraſen von Arnold d Pereſern

Jnſtrumentalſätze fü far Violine und Orgel,

Max Reger, Choralkandate „O wie
ſelig ſeid ſ(hr doch, ihr Frommen“.

Eintrittskarten im Domküſterhauſe, pt

Preiſe der Plätze (einſchließlich der Kartenſteuer): Hochaltar
3 Mark, Altarſtufen und Seitenreihen 2 Mark, Schiff 1 Mark.

m Gchl ehe Merſeburg

am Hienstag, den 25. Nov. 1919

abends 7 Ahr
Mitwirlende:

Srl. Gertrud Bartſch vom Stadttheater (Oper)
Leipzig (Geſang).

Frl. Margarete Sauer Merſeburg (Klavier).
Herr Max Wünſche Leipzig (Cello und Klavier).
Axien und Lieder von Götz, Schumann und Brahms.

Klavier-Vorträge von Schumann, d Albert u. Chopin.
CelloVorträge von Bargie!, Popper und Davidoff
Sonate für Cello und Klavier von Beethoven.

Konzertflügel von der Jirma B. Döll, Halle a. S.

Numerierte Plätze zu 4.20 und 3.00 M. in der Buchrn von Tr. e m an der n

S e zu Tagespreiſ rſende éngiſſche Zigaretten er
ben gennagnenn

e

lauſe ich z. nie gezahlten Preiſen fürs Ausland
Günſtigſte Gelegenheit für Private.

Offerten an:

Max Sinzheimer, Berlin,
Kalkreuthſtraße 10.

Sehmuck- und Behrauchs-

Gegenstände

in Gold, Silber und Versilbert
empfiehlt

Erieh Weine, Goldschmied.
Burgetragse 10. Fernruf 572.

Zu zwangloſer Beſſchüigung
meiner Ausſtellung

von Kranzgebinden und anderem Grabſchmuck
in einfachſter bis feinſter Ausführung fiülr das

Totenfeſt
lade ich höflichſt ein

Alb. Trebſt, denn Merſeburg
Entenplan 3 Fernruf 475
1000 D. Vieter je 70 em lang, in verſchied.

KRein vrientaliſche Zigaretten
goldgelbe Ware ohne Kork u. Goldm. per 1900 M. 280,

u. Goldm. 1000 250Mundſt. 1000 210rein ng. 10600 150,

öheleſheryn ver,

diverſe neue ſowie alte billig zu

verkaufen.
Puppen angerleidet

S Kiſtenhretter WollwarenKen lellet Haleſde ſtehe

Curt Brand, Leipzig, Grimmaiſcher Steinweg 20
Großhaudel in Tabakſabrikaten Fernſprecher 9720.

m

Gr. Ulrichstr.
69 No. 22 298.

e Bruch eigenge
Zeuberst bequemes Gürtelbruchband!

Tag und ar frag bares Spezlal Bruchband ohne Feder mhebender Poslotte. ürch zahlreiche Oankschreiben als hervor
ragend bequem und eicher wirkend anerkannt er tennAnspruüchen genügend. in eſgener Werkstatte hergestellt

Harzer Saunitäts- und Bandagenhaus
e Friedrich Rasche, Baſlenstedt im Tarz,

eFran Se hat
Burgerr

Pfund 16 und 18 Mark,

Pfund 12 Mark,
große und kleine Tafeln

Schokolade,

Malz und
Fruchthonbon
Butterkets

empfiehlt
Martha Koffmann

Reichardt Scht treu
Gotthardtſtraße 14.

Daſelbſt werden

Weiſenfelſer St 7, 1 Tr.

Empfehle

GtriweſtenGtrickweſteno verſchiedenen

T Farben u. Preislagen,
e

J See
I Olgruve 29

(nahe am Marßkt).

Langiährige Vertretung für Mittelcieutschland.

Nabelbruch- Leibbiuden und Leibvinden eder Art
Gevadehaltes- Kovrgetts. aderbanger

VorfalibindenZür Annahme e ist mein Vertreter mit ten an
wWesend Weisssenfels, Hotet „Schwarzer Adler anehe den 22, November Von s Ohr

a
Beichhaltiges Lager

Elektr. Koghetloteeppareten

Beleuchtungskörpern
Elektromotoren S

Metalldrahtlampen
Sicherungspatronen

Taschenlampen Batterien

9

S

Günther Liebmann

9

h

Moerssburg.

Beer

9

n e t

Heer a
Orte

äberzeugt der Vergleich.
Schlagend beweist er
die Oberlegenheit von

Schuhputz

e men

schwarz. gelb, breun, rotbreun
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J Hes Vußkages wegen erſcheint die nächſte
Nummer unſeres Vlattes erſt onnerstag den 20. Rovember,

nachmittags

Hreußiſche Landesverſammlung.
Berlin, 17. Nov.

Am Miniſtertiſch: Hirſch.
e Leinert eröffnet die Sitzung um 11 Uhr.

ie Anfrage der Sozialdemokraten vetreffend die geiſtige Durchdringung der beſetzten weſchchen Gebiete im franzöſiſchen Sinne wied

morgen beantwortet werden
Die zweite Beratung des

Haushaltes der preußiſchen Regiernug
wird ageſetztI t (Ztr.): Der Abg. GSraef hat in ſeiner Krikkk den

Boden der Sachlichkeit verlaſſen. Es war eine gut d Agita
tionsrede. Die Mehrheitsparteien haben ſich zu einer Arbeltsgemein
Pern zuſammengetan, nicht zu einer Geſinnungsgemeinſchaft. Sie
äben ſich volle Beſtimmungs- und Entſchluß freiheit vorbehalten und

erreicht. Sie haben die Not des Volkes über die Partei
intereſſen geſtellt Die Sicherung des wirtſchaftlichen Lebens
bedarf nach wie vor erhöhten Schutzes Eine weitere wichtige Aufgabe
en der Schutz und die Stärkung des Deutſchtums in den beſetzten
Gebieten ſein. Reichs und Staatsregierung müſſen zuſammen ar
beiten um den Aufgaben der Zukunft zu genügen

Abg Ludwig (U. S.)- Wir verurteilen das S ein Oberſchleſten Es hat dem deutſchen Gedanken ſehr geſchadet Den

ſchnoddrigen Ton, den der Miniſter Heine uns gegenüber anſchlägt,
verbitten wir uns Die Landesverſammlung gibt nicht mehr die Stimmt
t eng Volkes wieder. Wir fordern Neuwahlen

Miniſter Dr. Südekum: Amerika hat es ausdrücklich abgelehnt,
an irgendeiner Konferenz teilzunehmen, auf der die Sowijekregierung
vertreken iſt. Die Räterepublik würde namenlofes Elend über uns
bringen. Aber dieſelbe Jlluſtonspolitik, die uns nur noch tiefer in ben
Abgrund ſtürzen würde, wird auch auf der Rechten betrieben. Glaubt
jemand im Ernſt, daß die Entente die Wiederaufrichtung der Herr
ſchaft des Kaiſers zulaſſen wärde? Wer die Monarchie das e
Kleid der Deutſchen nennt, kennt die deutſche Geſchichte nicht. Unſere
er muß ſein, frei zu werden von dem aufgezwungenen Friedens

ag.
Deutſchland mu ei ern, frei ſrieren, frei denken, frei arbeitenHa en t en ee i e ewertes geleiſtet. Die eigenen politiſchen Aſpirationen muß man jeht
unterordnen dem Bedürfnis der Geſamtheit. Auch die
Redemühlen im Parlament ſollten etwas weniger im Betrieb gehalten
werden. Noch jetzt kurz vor Weihnachten iſt der Staats haushalt nicht
durchberaten. Keine Jlluſionspolitik! Keine Hand
grangten von links und keine Verſchwörungen von
recht s! (Beifall.)

Abg. Oominiens (Dem.): Mit der Erklärung des Miniſter
präſidenten ſind wir einverſtanden. Es will uns nicht nur deutſch
national erſcheinen, die Verehrung für einen Helden wie Hindenburg
künſtlich auf gewiſſe Teile der Bevölkerung konzentrieren zu wollen.
Mit Ekel erfüllt uns die Verleumdung, die durch die antiſemitiſche
Hetze betrieben wirb. Mit der ſinanziellen Wirtſchaft kann es ſo, wie
bisher, nicht weitergehen

Es muß größere Sparſamkeit walten
Den Antrag der Unabhängigen, den 9. November zum Feiertag zu

erklären, lehnen wir ab. Die elſaß-lothringiſchen Beamten, die
vom Reich nicht untergebracht werden können, müſſen in den preußiſchen
Staatsdienſt aufgenommen werden. Dem Etiſenbahnminiſter Oeſer
ſagen wir beſonderen Dank für die Hingabe, mit der er ſich ſeinem

Amte widmet. Gegenüber dem großthüringiſchen Problem halten wir
feſt an der Meinung, daß jetzt nicht die Zeit für die Bildung eines
neuen Bundesſtaates gegeben ſein kann. Ein unbeſtreitbares Ver

dienſt der Mehrheitsparteien iſt es, daß ſie es verſtanden haben, den
Deſpotisums einer kleinen Minderheit und die Anarchie zu verhindern

Abg. n (U. S.)- Es wäre erwünſcht, wenn uns einer der
bürgerlichen Miniſter Beſcheid gäbe über ihre Stellung in der Koali

ttonsregierung. Vielleicht wollen es die Herren nicht. Die Regierung,
die doch nur ein Vollzugsorgan der Landesverſammlung iſt, läßt ſich
mit der Veröffentlichung der hier n Geſetze übermäßig kange
Zeit. Der Einfluß Preußens auf die Reichspolitik iſt leider viel zu
gering. Unſere Partei will ſich dem Wiederaufbau nicht entziehen

ie Erzbergerſche Reichsfinanzpolitik muß zum Zuſammenbruch der
einzelnen Skaaten führen.

Abg. Dr. Hötzſch (On.): Es muß alles geſchehen, um uns Oſt
preußen nicht zu enkfremden Die finangieſe Mißwirtſchaft, die die
Revolution erzeugt hat, machen wir nicht mit. Die Erlöſung der Oft
juden wünſchen wir nicht auf Koſten unſeres Volles. Wir warten, daß
Hie Regierung die Grenze gegen eine Einwanderung geht

Dienstag 10 Uhr Fortſetzung; vorher Anfragen
Schluß 574 Uhr

n

Nitwoch den 19. Jorender 1919

b. Halle, 18. Nov. Entgegen dem Plan des r die zum dung
1. Januar freiwerdenden großen Gaſtwirtſchaften Bad Witte
kind und Zovlogiſcher Garten an Wirte auf drei Jahre gegen
eine Pacht von 8000 und 5000 C zu vergeben, ſteht der größte Teil ß
der ſozialdemokratiſchen Stadtverordneten auf dem Standpunkt, daß

and. ſich auch Georg W. Sämtliche
ie von dem Polizeikommiſſar auf ſeinen Dienſteid genommenen be

en. 11 Zeugen, darunterman Hwedmäßiger die beiden Wirtſchaften durch Se tsſitret, de d igenden Ausfährungen gehört zu hab
drei Frauen, hatten bereits aauf Gewinnbeteiligung geſetzt ſind, bewirtſchaften laſſen ſoll Die uStadtverordneten ben Kabarch angeſichts der erheblichen Preisſteiges n Unterſuchung Da verzichtete

die

ſage eines einzigen Menſchen des überwachenden Polizeikom-Provinz und Umgegend. J e Auf einem Fetzen Papier hatte dieſer einige zuſammen
ſe Worte gekritzelt. Aus dieſen wiederum konſtruterte er die

eleidigung; ſeine Ausſage nahm er auf den Dienſteid.
NUagte hatte 5 6 h e e en geladen. Unter dieſen be

Entlaſtungszeugen beſtritken,

u s ge Alle marſchierten ſofor
t d v 5 Vertei igung auf die Vernehmungrung für alle Getränke und Speiſen für die Stadt einen weit höheren m e e ehren u vor e e

Gewinn herausholen, andererſeits gewinne die Stadt die Mögli hkeit, Schwurgericht beſtraft Später verlor der Verteidiger Arthur Stadt
die vielen T enräuine jener Lokale für Unterkunftsräume zur Milde hagen, ſeine Praxis Darunter litt das Betreiben des W
eng der Wohnungsnot freiguhallen verfahrens Nach der Verurteilung der Opfer verſchwa

h. Halle, 17. Nov. Der Streik im Holzgewerbe. Je werte Polizeimann. Die Angelegenheit dürfte hiermit
länger der Streik dauert, um ſo ſchärfere Formen nimmt er an Der Aufklärung gefunden haben, die erforderlich war

ausſchuß geſällten ſpruch als allgemein verbind

worden. Jm

auffch lag gewilligen von der Wiederaufnahme der Arbeit abgehalten und die ligten
jenigen, die trohdem weiter arbeiten, werden im „Volksblatt“ nament Verdacht der Däterſchaft richtet

ſich geglich aufgeführt. Die Arbeitgeber haben nun beſchlaſſen, die vielen der mutmaßlichen Täter befindet ſich in
Arbeitswilligen, die ſich von hier und auswärts melden, gemäß des Saalfeld, 17. Nov. Aber die jetzt

chtigenordert. Mit allen möglichen Mitteln werden die Arbeits die e henen r r
atte einige Handgranaten in ſeinem Garten vergraben.

volvern geſchoſſen
e

en mehrere Perſonen. Einer

uſtände auf der
enden Beitrag

Haft.

nhof Saalfeld werden jetzt in einem Monat

enSchledsſpruches einzuſtellen da nbahn erhält das hieſige Kreisblatt f
Weitenfets, 17. No. Seit längerer Zeit iſt die Bildung

einer Einwohnerwehr für Weißenfels im Gange. Unter der
Führung des Oberſtleutnants a. D. Otto ſchloß ſich eine Anzahl von Leehr ſtellte Kch der Erſaß auf
Einwohnern zuſammen um gemäß den geſehlichen Beſtimmungen eine Naß vor dem Kriege mehrmals Schuldige
Einwohnerwehr zu vilden, die im Falle von Unruhen Ordnung und nen Scheiben herangezogen wurden, was

en Zügen erſetzt. Vor dem Kriege bei bede
den vierten Teil

jetzt fa
Gigentum zu ſchühen ſich zur Aufgabe gemacht hat. Dieſer feſte Zu re ſehr an de rgeit, wenn Eltern und Erz

der Umgebung iſt am Freitag abend in „Schumanns Garten vollzogen

Tatſache. Um jedem Mißverſtändnis und ſeder Verdächtigung zu ber Aborte reichlich berſehen ſind zu unterlaſſen
gegnen, ſei ausdrücklich bemerkt, daß die Einwohnerwehr ſich jeder polie ürde ſich ebenfalls erkenntlich en und die viele Zeiſchen n e fernhält und daß ihr er en t d u ne en h der unſauberen

ufrechterhaltung geſehmäßiger Ordnung iſt gebraucht wird, zu anderen nützlichen Arbeiten verwenden.

S Magdeburg, 17. Nov. Das Magdeburger Stadttheaterb. Aſchersleben. 18. Nov. Der Magiſtrat, den bei der gegenwär- Hat in Vorjahre den an c für 8 Monate beſcheidenen Zu ſchuß von
ängerten Spiekzeit für die folgenden 2 Monate

Ganz enorm aber werden die
Der Haushalt für 1919-1920

Zweck lediglich die

tigen e des neuen Haushaltsplanes ſchwere Sorgen drücken, 65 000 infolge der ver
beſchloß u. g.,ſ9

leben iſt ein großes Säue- und Ferke
Wie ſich jetzt herausſtellt, haben Arbeiterinnen beim Aufräumen der a 500 000 o wird.
Kornböhen, wo zur Bekämpfung von Ratken und Mänſen mit Phos- lagen von rund 100 000 un

Bernburg, die im Herbſt 1917 dasDurgerſgaft mit landwirkſchaftlichen Erzeugniſſen beſſer veliefern zu

können erzielt. Der Abſchluß, der die Ausgaben von anderthalb Jahren,
die Einnahmen aber nur aus dem einen Erntejahr 1918 umfaßt, er

bem das Gut eine ſtarke Wertſteigerung er Quedlinburg 16. Nov.

„die Mieten für ſämtliche Wohnungen in den ſt dtie um weitere 100 000 überſchritten
en Gebäuden um durchweg 20 Prozent zu erhöhen Zuſchüſſe im laufenden Jahre werden.

F. z ſer- ſah einen Zuſchuß von 370 000 für 8 Monate vorn aſrrleben b S erſtabt, 18. Nov. r r v et 2 Monaten e erweiſt ſich aber ſchon, daß dieſer
Dabei

d laufende G
phor vergiftete Körner ausgeſtreuk waren, den Giftweigen zu nicht Zu überſehenden Umfange noch in Au
ſammengekehrt und achtlos unter das Viehſutter gebracht e e werden alſo mindeſtens 650000 bis

Tr e ä ib. Bernburg, 18. Nov. Aus e Ergebniſſe hat die Stadt 10 e e h en

für 190000 e eine Naßpreßſteinanlage aufſtellen. Das war vor zwei Gleichfalls zum Zwecke der Linderung de
Wonaken. Sie iſt aber noch nicht im VBetrieb, weil die Herren Großgärtneretbeſtzer Be der Stad
Diebe auf der Bahnfahrt von Meuſelwitz hierher zweimal wichtige Blankenburg, 16. Nov.Verbindungsſtücke ſtahlen und nachdem die ſehlenden Veile doch be der h als Schritte
ſchafft waren, ſchließlich auf vem erk ſelbſt Motortetle entwenbeten dem d e et er U. S. u canig
Staßſurt, 18. Nov. Iſt es mögliche Dieſe Frage ſetzten gründen wollte, iſt verhaftet worden, um wegen gemeingefährlicherwir e e e vor n e de Uns u doh r hin Gtiſteskrankheit ins Jrrénhans, wo er ſchon zweimal weilte
ſicht der Auftlärung bedürſtig ſchien Dieſe Aufklärung können wir geliefertk zu iverden, zu Unruhen iſt es hier nicht mehr
et unſeren Leſern geben In der Sihung der Preußiſchen Landes e e iſt bis auf eine Kompanie wieder nach Quedlinburg zurück
verſammlung am Sonnabend ſprach der preußiſche Miniſter des Innern kehrt
Heine über den Fall des ſozialdemokratiſchen Stadtrats Pößneck 17. Nov. Um
Wiczvrowski in Staßfurt, der ſeinergeit wegen Meineids verur- Stelle des 1. Bürgermeiſte
teilt worden war, aber dennoch von dem Miniſter beſtätigt iſt: Jch

Der A

die zur

werber gemeldet, von denen 6 zur engeren

ſind einmalige
agenerhöhungen in noch
sſicht. Die

700000Exweiterung der Spielzeit auf

Orb ber c di gen Zuſchuß au en e en die Beſuch des Stadttheaters iſt zwar ſehr rege, rei
enormer Steigerung der Einkrittspreiſe nicht hin, di
abzubürden. Bemerkenswert iſt, daß auch di t

gibt 15000 Reingewinn Dobel hat man die Kreiſe verhälknie e Se Huſſen verrerre m erren nen Sraler bereits nur
mäßig niedrig gehalten. Durch e des Viehſtandes hat zu Landesökonomierg

t ahren tete der Stadt erneut 20 000 zum Bau voZerbſt, 18. Nov. Zur Bekämpfung der Kohlennot hat ſich unſere Weiter wird die Firma Gebrüder Dippe zur Entlaſiun
Stabt eine eigene Kohlengrube angelegt und wollte nun Wohnungsmarktes ein großes Wohnhaus für ihre Ange

Neubeſetzung ausgeſchriebene
rs hieſiger Stadt haben ſich 39 Be

Wahl geſtellt wurden. Einer
riedrich Arter aus

weiß, daß dem Manne Unrecht geſchehen iſt; er iſt ein unzweifelhafter der Bewerber, der Bürgermeiſter Dr. jur,
Ehrenmann, obwohl er ins Zuchthaus en wurde. Die Folgen der Hohenſalza (dem jetzigen polniſchen e r en Mon

klang ſo daß
Verurteilung werden im Wege der Begnadigung beſeitigt werden Und tag vor dem Gemeindergt ſein rogrammüber den Hergang des ſeinerzeitigen Verurtetlungsfalkes entnehmen Bürgermeiſterkändidaten fanden allgemeinen An
wir einem offenen Brief in der Nordhäuſer Zeitung das folgende meinderat beſchloß, die anderen Bewerber
Georg Wiezoroweskt bekleidete in Staßfurt als ſunger Mann das Amt zu veranlaſſen. Vom Vorſthenden wurde
eines Bürovorſtehers bei einem angeſehenen Juriſten In ſeinen früher ihm e Hoffnung auf ſeine Wahl
ſten Jahren widmete er ſich der Politik und wurde Mitglied der ſogial- fangsgehalt, das anſänglich auf

nicht erſt zu einer Vorſtellung
Herrn Dr. Arter erö

d werden könne.
6000 feſtgeſetzt war, wurde auferhöht, wozu die Zulagen kommen.demokratiſchen Partei Seine geiſtige Regſamkeit brachte ihn bald an 8000die Spitze der ſaldemgeiſchen artei in ſeiner Heimat. 1892 er

eilte Géorg t ſein Verhängnis. In Skaßfurt fand eine Merſeburg urd Amgegend.öffentliche Verſammkung ſtatt Der Referent, Mer-
ten s, Bee ſich u g. auch mit den Amtshandlungen, des da 18. November.

umaligen Staß
terer war der Hauptrufer im po

chten wird.

rter erſten Bür ermeiſters Reinhard Le (Weitere Lokalnachrichten ſiehe Hauptblatt.)t itiſchen Kampf, erſt auf konſervativer Der Mieterverein hält am Donnerstag,und ſpäter auf nationalliberaler Seite. Mertens wurde w e gen Be eine Mikgliederverſammlung ab, in der der Vorſi ende über ſeine Teil
leidigung angeklagt. Die Anklage ſiützte ſich auf die Aus nahme am Verbandstage i

AußeDie Abendburg.
Chronika eines Golsſuchers in zwölf Abenteners

Von Bruno Wille.
3. Fortſetzung. Nachdruck verboten

Das Beſteigen unſeres Dachtürmleins erinnerte mich daran, daß
ich ja noch nicht auf dem Magdeburger Dome eweſen ſei, von wo man
wie die Leute rühmten, viele Meilen weit in die Runde ſehen und bei
klarer Luft ſogar den Harz erkennen kann. Bat derohalben meinen
Vater, mich auf den hohen Turm zu geleiten, und erhielt die Zuſage
Sollte jedoch nicht zum Ziel gelangen. Denn wie wir eines Spät
nachmittages beim Küſter des Domes vorſprachen, damit er uns den
Durm auſtue, war weder der Küſter noch ſein Weib daheim, und alſo
blieb uns der Turmſchlüſſel verwehret. Wir begnügten uns bamtt, von
unten zu betrachten, was des Anſchauens würdig. Da ſtaunte ich über
die mächtigen Türme mit ihrem aus Stein gemeißelten Zierrate. Der
Sonnenünkergang entzündete in den Scheiben der hohen Fenſter Pur
purflammen, und roſig angehaucht war der graue Sandſtein, während
die Schnörkel und Pfeiler bläuliche Schatten warfen So hatte ich den
Dom noch nie geſehen

Alsdann gingen wir zum Kreuzgang. In ſeine Wände ſind Steinplatten eingelaäſſen, a denen geit iche Herren aus alter Zeit, mit
Kutten angetan, abgebildet ſind und ich war vbisher, weiß nicht aus
was Urſach, der erſchrecklichen Meinung geweſen, hier habe man Mönche
zur Strafe für Ungehorſam lebendig eingemauert, alſo daß ihre Geſtalt
ünter dem angeworfenen Kalke noch erkennbar Von dieſem Aber-
glauben heilte mich mein Vater Solch Einmauern“, ſagte er, ſt
in den Ppapiſtiſchen Klöſtern zwar vorgekommen, aber doch nicht alſooft, auch nicht in dieſer Weiſe zur San geſtellet.“

Ich fragte nun, ob es wahr ſei, was ein Kloſterſchüler mir anvertrauete, daß nämlich ein hainliger Gang unter der Erde den Don
mit unſerer Johanniskirche und ſogar mit dem Kloſter Berge verbinde

Hierauf antwortete mein Vater „Alſo reden die Leute; wollen
auch wiſſen, daß Kurfürſt Morit, wie er Magdebur belagerte, durch
den unterirdiſchen Gang in des Dompredigers Wohnung gedrungen
ſei, um daſelbſt mit dem Stadtrate ohne Wiſſfen der Bürgerſchaſt zu
Mordieren. Das ſoll vor mehr denn ſechzig Jahren geſchehen ſein.Den früheren Domprediger habe ich gefragt was e daran ſei,
und die Auskunft erhalken, in den Kirchenſchriften werde nichts der
gleichen vermeldet. Was aber die Johanniskirche anlangt, ſo weiß ich
allerdings von einem unterirdiſchen Gang; er führe aus dem Keller
unſeres Predigerhäuſes in ein Gewölbe ünterhalb der Kirche, weiter
jedoch nicht. Wenigſtens hat unſer Küſter keine Fortſetzung des Ganges
gefunden

„Wie denn? Aus dem Keller unſeres Predigerhauſes fragte
ich. „Wir wohnen ja im Predigerhauſe.“

„Aus unſerm Keller“, beſtätigte der Vater „Hinter Gerümpel befindet ſich da eine kleine Tür, n er Küſter hat den Schlüſſe Ich vin mußten wir ihrethalben zween Tage im Gaſthauſe verweilen, da ſie aus
niemals hineingekrochen. Der Gang ſoll baufällig ſein und gefährlich altem Regenivetker ein Fieber davongetragen

zu betreten Bei der Stadt Görlitz ſchimmerte durch herbſtlichen Dunſt einDaß dieſe Worte mir ſpäter einmal zum Schickſal werden ſollten ſpitzer Berg, die Landeskrone geheißen, und fröhli
ghnte ich damals nicht, prägte ſie aber meinem Gedächtniſſe ein, weil Jetzo fanget das Gevirge an, und ſo Go
ſie meine Phantaſie aufregten. morgen abend am Ziele Jch ſpähete eifrig nach de

Jm weiteren Geſpräche n. ich, was für Bewandtnis es mit es aber andauernd nebelig war, ſah hſten
rfürſten Moritz habe. Es fiel mir bei, aber an Felſen und ſchaäumenden Bächen, daß wir im Ge

ichtenwald, ich nickte im Schlaf,
aters empor.

Zur Rechten hub ſich

jener Belagerung durch den
daß Tages zuvor der Prediger von Sankt Kathrinen zu meinem Vater
die e getan: „Ein neuer Kurfürſt Moritz tut dem Reiche not.“

doch unſer Feind. Hat er nicht Magdeburg belagert?

Am Morgen ging es durch hohen
fuhr aber bei einem Ausruf meines

ich nur die nächſten

ie denn fragte ich jetzo verwundert „Kurfürſt Moritz war gewichen und die Frühfonne ſrahit. von Kuks
eine blaue Wolkenwand, nach

Denn nur ein Gaukelſpie

er meine Eltern heitern„Ja, weil es der Kaiſer alſo gewollt hat, und weil Moritz damals ſchauten. „Da haben wir das Jſergebirge,
kaiſerlicher Feldherr e Doch unſer Feind war Moritz nicht. ind wir in e Nun erſt erkannte ich, daß die blaue Wand

iſt ſeine Belagerung geweſen. it dem wellenförmig geglledert war und aus Bergen
Scheine des r hat er den Kaiſer ſicher gemacht, um dann auf höher ragten, immer hellblauer gefärbt, je ferner
einmal gegen ihn die Waffen zu kehren.“

„Ei, ſo iſt Hurfürſt Morih ja falſch und treukos geweſen. „Der Kegel gang hinten iſt der höchſte Ber
„Das freilich“, verſetzte mein Vater, „abex dem evangeliſchen 5Glauben de er r ſolch Vorgehen großen Nutzen gebracht, und denen n a gte mein

Politicis kommt es mehr auf den Nutzen an, als auf die Treue in den Hergen Winſt du Gott
Alſo hat ſchon das Herannahen meines Abſchiedes von der Vater auch nicht das Meer

ſtadt mich aus der Enge kindiſcher Meinung zu einem weiteren Geſichts 2
und jeden Tag meiner Neugier friſche Weide ſattſam veſcherte! Burg, die ü

die bei ſchlechtem Wetter mit Leinewand bedeckt wurden. Rechts und von Schaffgotſch
links zogen Bäume vorbei, Wieſen und Stoppelfelder, Flüſſe und Als unſer Wagen in der Laubaner Gaſſe Halt machte, kam aus

eheißen, ein Mann,
den Vater in ſeinerädem über das Pflaſter einer Stadt, Müundart, die ich ſchwer verſtund, ob er der neue Konrektor von

bald ſchlichen ſie mühſelig durch Sand und Heide oder beklebten ſich herg ſei Drauf berichtete der Mann, daß meines VatersKuchle Wälder. In den Einsden beſorgten Tobias Dileſtus, uns vis Hirſchberg entgegengereiſet ſei und da

Sümpfe, Gutshöſfe und Windmühlen; und wenn die eine Kirchturm- dem Wirtshauſe, von den Schkeſi

taucht. Bald holperten unſere

mit der ſchwarzen Erde

Dorten n der Herr der der
ateT.

t er dem Städlein am Berge lie
Wir fuhren große Landſtraßen dahin, zumeiſt auf Leiterwagen, Schirmherr. Heißet der Greifenſtein und iſt

verrufene
Nach einer

ſie

ungern Kretſchamſpitze hinter einer Erdwelle e war ſchon die neue vorn aufge dem Ausſehen nach ein Viehhändler, und fragte

meine Elkern, es möchte mauſend Geſindel auf der Lauer liegen. Wider zween Tage un Schwarzen Roſſel unſerer Ankun
fuhr uns aber keine Gewa ttat, ſintemalen wir gefährliche Gegenden es möchte uns unterwegs ein Mißgeſchick widerfa
hiemals ohne bewaſſnete Reifegeſellſchaft vaſſterten

Wi g t ksburſch Mein Vater traktierte den Viehhändler mit einem guten BotenWir begegneten Leuten mancher Art: Handwerksburſchen und Den nennete der Vieh
Bettlern Ballern und Viehhirtken, reiſenden Kaufleuten und Soldaten, trunk und forſchte i e eriehes den
auch Bärenführern und Komödianten. Sahen bei Lohburg eines Seil händler immer nur den Kräutertobias, e

Balgerei bezechter Burſchen

Täglich an die zehn Stunden ging die Reiſe. Dann waren wir
ſo derbe durchgerüttelt, daß uns alle Glieder wehtaten Als wir in
die Lauſitz kamen, fühlte ſich meine Mutter elend. Und zu Wittichau

iederaufnahme-
nd der „ehren
alſo ihre volle

Regierungs Merſeburg hat den vom ha Schlichtungs F. Königſee, 17. Nov. In der Nacht zum Sonntag ſind gegen das

 hied ich erklärt Trotz Haus des Landrats Dr. Sattker mehrere Handgra-dieſer e die Arbeit in den Betrieben noch nicht aufgenommen naten geworfen worden, die am Gebäude verſchiedenen Schaden verur
egenteil hat der Deutſche Holzarbeiterverband neue ſachten Ebenſo wurde mit ArmeereForderungen er Es werden jetzt insgeſamk 85 H. Stunden wurden einige Hausſuchungen bei verdä
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haltung einer großen öffentlichen Mileterverſammlun Beſchluß gefaßt
werden, zu welcher ein außerordentlich gewandter Redner aus BochumSe worden iſt. Wir machen auf die Verſammlung des Vereins

termit beſonders aufmerkſam Siehe heutiges Jnſerat.

Hie Not der Veamten.
Aus unſerem Leſerkreiſe wird uns geſchrieben
Unter der überſchrift: Wer ſpart am meiſten erſchien in der

„Halleſchen Morgengtg. vom 7. d. M. Nr. 294 ein Artikel, der nicht
unwiderſprochen bleiben kann. Zwar erſcheint es tatſächlich ſeltſam,
d Beamte bei dieſem Hungerleiderleben Spargelder übrig haben
ſollten dieſer Artikel würde unwiderſprochen den Leuten, die Feht und
immer auf den Beamten aus Gewohnheit ſchimpfen, Waſſer auf die
Mühlen treiben. Die Wirklichkeit ſieht leider gang anders aus und
mit dem Trugſchluß muß unbedingt aufgeräumt werden

er die überaus troſtloſe wirtſchaftliche Lage der Beamten be
ſonders der gering beſoldeten unteren und mitlleren kennt, kann und
muß das Fliſame ſtatiſtiſche Faktum nur darauf zurückführen, daß eine
ro ße 85 der Beamten ſtets ihren Monats oder
terteljahrsgehalt bei Bank oder Sparkaſſe ausSicherheitsgründen und um einen wenn auch geringen Zins

genuß zu haben deponiteren und nach Bedarf für laufende Aus
gaben dieſen Gehalt regelmäßig wieder abheben. Dieſer ja relang ge
übte Brauch hat ſtch noch von Friedenszeiten her ehe ten. Von
wirklichen Sparein klagen kann deshalb keine Rede ſein,
im Gegenteil würde eine diesbezügliche Gegenſtatiſtik wahrſcheinlich
eine gang andere Wirtſchaftslage dokumentieren Abgeſehen von ein
zelnen Glücklichen, die vom Lande ſtammen und dort noch Beziehungen
unterhalten (von dort Landesprodutkte billig erhalten können) und von
anderen gang ſeltenen Ausnahmen den Begüterten ſt die wirt
be e Not in der Beamtenſchaft außerordentlich ge

e gen und droht, kataſtrophalßu werden Nur ganz allein
auf ſein karges Gehalt, das gegenüber den heutigen 8 10 fachen Preiſen
S kro der an ſich geringen Teuerungszulage durchſchnittlich nur
etwa der Friedensſätze beträgt, iſt der Beamte der hitterſten Not
per und nicht in Der Lage, ſich gegen die Wucher preiſe zu wehren,
wie dies fat allen Ständen möglich iſt. Da alle über Erſparnifſe

e e per der n n mehr e iſt, v er nicht in
ſich „einzudecken“, alſo den wilden Pre i i ih ſ Preistreibereten hilfloser mittlere und unkere Beamte müßte gerechterweiſe das 8 10-fache ſeines e Einkommens haben, um ſich über Waſſer halten

zu können, eute hat er durchſchnittlich kaum das doppelte. Die
„Bettelſtudenten jetzt genannt ſehen deshalb im Gegenſatz zu
den wirklich intenſiven e den Landwirken, die von den
Städtern da ihre Erzeugniſſe Jeden Preis fordern und erhalten ſie
allein werden abgeſehen von den Schiebern und Wucherern in
e bet einer richtigen Statiſtik an der Spitze der Sparer

Im Gegenſatz hierzu ſtehen Ausnahmegehälter, die esdringend Zunge erſcheinen We daß die hen et gant

kehr m r eer eneraldirektor es ReichsverwertungsamtesGeichsſchatminiſterium) Dr. Weinling bezieht das kloßige Gehen von
240000 Direktor Laſſen 60 000 Direktor Dr. Bach 50 000
Es erhalten der erſte Direktor in Spandau 60 000 der zweite
36 000, der der der techniſchen Reichsbetriebe Dr. Katz
50 000 andere Direktoren 36 000 der Oberingenieur der Ber
liner Zentrale 35900 Das Reichsverwertungsamt erfordert ſomit
allein 1 Million Mark, von der ein Herr allein den vierten Teil erhält

r Begründung dieſer ungeheuren Ziffern wird nur bemerkt „Unter
em gewährten Gehalt war eine geeignete Kraft nicht zu beſchaffen

der „Das Gehalt e der Stelle Teilweiſe haben ſich dieſe
erren auch noch lang riſtige Verträge geſichert.

Die beiden Geſchäftsführer der Neſſelanbaugeſellſchaft
beziehen 31 868 C eder Nicht weniger als 6 Direktoren weiſt die
Reich stertil geſellſchaft mit je 24 000 Gehalt Diee tentabal C nrauſegeſeſchaft ezahlt 4 Geſchäftsführern 38 000
is 22 000 A. Beim Reichsausſchuß für le und Fette haben 3 Di

rektoren 28 000 bis 26 000 Gehalt.
Es wird höchſte Zeit, daß ſich endlich die maßgebenden Stellen

ihrer Beamten kräftig annehmen, nur falſche Scham hat die Beamten

u verhindert, nete zuren nur ihnen allein wird immer die de Finanzlage vorgehalten,u r t d 5 den e ni n ſollen ſich immer beſcheiden. Wenn nicht
üche Bezüge gewährt werden, verfällt die Beamtenſchaſt ſchnell und

ſicher unter den jeßigen Verhältniſſen der Verſchuldung, da alle Not

groſchen aufgezehrt ſind. M.
53. Bildungsabend.

Zu Beginn des Bildungsabends, der am Montag im „HerzoChriſtian veranſtaltet wurde, gab Oberlehrer Hemprich bekannt, vaß
die 2. Kbungeſtunde der neugegründeten Chorbereinigung am kom
menden Donnerstag ſtattfindet, ſo daß die ins Leben gerufene Arbeits
gemeinſchaft für NRechnen und Schreiben ihr Heim in der Karlſtra e
n hat. Nächſten Sonntag wird am Nachmitkag von 5 bis

Uhr wieder eine Vorleſungsſtunde ſein Darauf hielt Dr. Bohn
aus Halle a. S. ſeinen Vortrag über Geſundheitspflege Er
dige den Aufbau des Knochengerüſts und die Bewegung der Knochen

urch die Muskeln. Durch einen Zuſammenhang von feinen Muskeln
wird der Körper im Gleichgewicht alten Dieſe Fähigkeit, m
Gleichgewicht z ſein. muß der Menſch aber erſt im frühen Lebensalter
lernen. Dabe e iſt ihm das Muskelgefühl, das als 6. Sinn
bezeichnet werden kann. Wenn es bei gewiſſen Erkrankungen (Rücken
marksleiden, Taubheit) fehlt, ſo iſt der Menſch nicht fähig, ohne Zu
hilfenahme des Auges aufrecht und ſicher zu gehen oder zielſichere Beberg guszuführen. Der Körper ſeht ſiß aus Zellen zuſammen,
ie durch Teilung wieder Zellen hervorrufen können. Die Muskelgelle

iſt zuſammengziehbar und elaſtiſch. Anſtrengung des Muskels hat Er
müdung zur Folge, die aber durch Maſſteren ſchneller beſeiligt werden
kann. Die Bewegung der Muskeln geſchieht durch Nerven; ducch

eihiges ben kann auf die Muskeln, B. die des Geſichts (Schau
pieler eine bedeutende Beherrſchung ausgeübt werden. Wichtig für

n Körper iſt der Blutkreislauf, dürch den die verbrauchten Stoffe
aus dem a hinausbefördert werden. Der Mittelpunkt des Blut
reislaufs iſt das Herz, das mit ſeinen Muskeln, ein und ausgehenden
Adern, Ventilen und Klappen gang wunderbar eingerichtet iſt. Pumpen
artig treibt das Herz das Blut durch den Körper, bis dieſes dunkel-
gefärbt wieder nach dem Herzen zurückkehrt und in der atmenden Lunge
ereinigt wird. Zur Geſunderhaltung des menſchlichen Bewegungs-n iſt viel körperliche Betätigung nötig. Solche Bewegung be
eutet, wie in der Welt der Stoffe, keine ſchwächende Abnutzüng, ſon

dern eine Kräftigung und Stärkung. Gerade Menſchen, die viel
e Lebensweiſe häben, ſollten fleißig Sport und Bewegungsſpiele

eiben. Aber auch gute Ernährung iſt notwendig, vor allem zur Bil-
dung und zum Wachstum der Knochen. Für Kinder iſt Milch als
Nahrung nicht bloß empfehlenswert, ſondern ſehr nötig; dagegen
Iönnen Erwachſene auf Milch gut verzichten. Die Milch iſt eben für
den werdenden Organismus, nicht für den vollendeten Körper Zur
Pflege des Herzens gehört Mäßigkeit im Genuß von Getränken, be
h der dern becgh und Vorſicht im Gebrauch des Nikotins.
luch die Schlagadern leiden durch häufigen Genuß des Alkohols, weil

in ihren Wänden Kalk ablagert und ſomit zur Arterienverkalkung
ührt. iehen die Arterien dauernd zuſammen, ſo leidet der be
effende Menſch an kalten Füßen. Durch häufige Bäder kann der

ade geheilt werden. In acht Tagen wird Dr. Bohn über Ge
underhaltüng der Atmungs- und Verdauungswerlzeuge ſprechen.

it einem friſchen Turnerliede wurde der Abend beendet.

Die Sonntagsruhe auf dem Lande
Die Zuläſſigkeit von Ausnahmen von dem Verbot der

völligen Schließung der kaufmänniſchen Betriebe an den Sonntagen iſt
e für die landwirtſchaftlichen Verhältniſſe allgemein an er
kannt. Wie ein Erlaß des Ländwirtſchafts miniſteriums unlängſt
e hat, liegt es in der Hand der Regierungspräſidenten, zuzu
aſſen, daß außerhalb der Kirchzeit Geſchäfte, welche Lebensmittel KleiB. Maſchinen und Geräte für den Bedarf der land wirtſchaftlichen

a erung feilhalten, einige Stunden des Sonntags geofſfnet ſein
en.

Mücheln und Amgegend.
18. November.

Querfurt, 17. Nov. Bei dem letzten Treibriemendieb
in der Kalkinduſtrie hatte man angenommen, daß als Täter diea

J genannten Heimbach und Schmidt in Frage kämen Feht hat
die Sache anderweit aufgeklärt. Es gelang nämlich dem Poligei

wachtmeiſter Sack zwei e Arbeiter, Willy Dönicke und
Wagner in dem Augenblid abzuſfaſſen, als ſie einen 13 Meter
langen Treibriemen einem Dritten verkaufen wollten Dieſer wurde
ſofort beſchlagnahmt und erwies ſich als ein Teil des 22 Meter langen
geſtohlenen Riemens. Die beiden Verhafteten wurden dem Amtsgericht
zugeführt.

4 Querfurt, 17. Nov. Der Titel eines e iſt
durch einen Beſchluß der Stadtverordnetenverſammlung dem langjäh
rigen früheren Beigeordneken unſerer Stadt, Kohlenhändler E. C
Schmidt verliehen worden Die Verdienſte unſeres Beigeordneten
re ihre gerechte Würdigung und Anerkennung durch dieſen Beſchluß
er Stkadtvertretung

ranz

Gerichtsver handlungen

Das Militürverſorgungsgericht für den Bezirk Merſeburg
Jn der letzten öffentlichen Sitzung kamen 22 Klagen zur Ver

handlung. Rä h (Bergwitz). Kläger hat Antrag geſtellt auf Ver
tagung wegen ſchlechter Bahnverbindung. 2 Schärf (Halle) hat
Antrag auf Erhöhung ſeiner Rente beim Verſorgungsamt geſtellt,
iſt aber abgewieſen worden. Dagegen erhebt er Einſpruch. Kläger
iſt an der Lunge zweimal durch Granatſplitter verwundet ſeine
Erwerbsunfähigkeit iſt auf 80 Proz. Rente feſtgeſeßt. Jnfolge des
Granateinſchlags hat ſich Taubheit des rechten Ohres eingeſtellt Nach
dem Gutachten des ſachverſtändigen Arztes wird Kläger der Ohren
klinik Halle zwecks Begutachtung und Feſtſetzung der Erwerbsun ähig
keit überwieſen. 3. Göricke Galle) klagt auf Zahlung einer Rente
von mindeſtens 50 Proz. Kläger leidet an einer angeborenen aus

edehnten Krampfaderbildung. Jnfolge des Wachdienſtes bei einem
Landſturm-Bataillon n ſich dieſes Leiden ſehr verſchlimmert haben
Die Militärbehörde hat eine Verſchlimmerung dieſes Leidens anerkannt und 20 Proz. Rente feſtgeſetzt. Nach dem Gutachten der Arzte,
ſowie des ärztl. Sachverſtändigen iſt eine höhere Erwerbsunſähigtett
infolge Denſtbeſchädigung nicht nachzuweiſen. Das Militärverſorgungsgericht ſchließt ſich dieſem Gutachten an und weiſt die Berufung als

unbegründet zurück. K. Jeimke (Ammendorſ) klagt auf Zahlung
einer Rente. Kläger hat ſich durch Sturz die linke Schulter ver
renkt. Kriegsdienſtbeſchädigung iſt anerkannt, die Erwerbsunfähigkeit
jedoch unter 10 Proz. feſtgeſeßt. Nach Unterſuchung und Gutachten
des ſachverſtändigen Arztes ſind noch nachteilige Folgen vorhanden
welche ihn in ſeinem Erwerbe beſchränken. Die Militärbehörde wird
verurteilt zur Zahlung einer Rente von 10 Pro und Kriegszulage
ſeit der Entlaſſung 5. Kopf (Halle) klagt auf Anerkennung von
Kriegsdienſtbeſchädigung. Kläger iſt durch Schrapnellkugel am linken
Bein leicht verwundet, war auf Reklamation entlaſſen, ſpäter aber
wieder eingezogen, auch tut er jetzt noch Dienſt als Vizefeldwebel bei
der Reichswehr. Kriegsdienſtbeſchädigung wurde nicht anerkannt, da
eine Exrwerbsbeſchränkung nicht vorhanden iſt. Die Berufung wurde
als unbegründet abgewieſen. 6. Hollſtein (Halle) ſtellt nſpruch
auf Zahlung von Rente wegen rheumatiſcher Beſchwerden. Das Ver
ſorgungsamk wies ſeinen Antrag ab. Auch vor dem Milltarverſor-
gungsgericht kann Kläger einen Beweis, daß dieſes Leiden auf Dienſt
beſchädigung zurückzuführen iſt, nicht erbringen. Die Klage wird als
unbegründet zurückgewieſen. 7. Green Halle klagt auf Anerkennung
von Dienſtbeſchädigung und Zahlung von Rente Kläger will i
im Militärdienſt ein Nervenleiden (Iſchias) zugezogen haben. Nach
nd Gutachten von Fachärzten iſt eine Erwerbsunfähigkeit nicht vor
handen.
ſten (Helbra) klagt auf Zahlung von Rente. Kläger iſt durch
Granatſplitter an der linken Schulter leicht verwundet Kriegsdienſt
beſchädigung wurde anerkannt, jedoch eine Exwerbsun ähigkeit nicht
feſtzuſtellen. Der Antrag wird abgelehnt. 9. Jakob (Kahna b. n
klagt auf Erhöhung ſeiner Rente, da er den Beruf als Fleſſcher nicht
mehr ausüben kann. Kläger iſt durch Granatſplitter an der rechten
Hand verwundet ſeine Rente iſt mit 20 Pro ſeſtgeſeßt. Nach dem
Gutachten des Arztes liegt eine höhere Erwerbsunfähigkeit nicht vor.
Das Militärverſorgungsgericht erkennt die Begründung des Klägere
an, daß er in ſeinem Beruf beſchränkt iſt und ihn nicht mehr voll
ausüben kann. Die Militärbehörde wird verurkeilt, dem Kläger
eine Rente von 30 Proz. zu zahlen. 10. Hütte (Wethauſ klagt auf
Erhöhung ſeiner Rente. Kläger iſt durch Grangatſplitter an der Unken
erte verwundet. Kriegsdienſtbeſchädigung iſt anerkannt und die
kente 15 Proz. feſtgeſetzt. Nach dem ärzlichen Gutachten iſt eine

höhere Erwerbsunfähigkeit nicht vorhanden. Die Berufung wird
als unbegründet abgewieſen. 11. M üller ren teilt ſchrift
lich mit, daß er infolge Bahnſperre nicht erſcheinen kann. Die Ver
handlung wird vertagt. 12. Marſchall (Helfta) klagt auf Zahlun
von Rente. Kläger iſt durch Granatſplitter am rechten Oberſchenke
leicht verwundet. Kriegsdienſtbeſchädigung iſt anerkannt, jedoch unter
10 Proz. feſtgeſetzt. Nach dem Gutachten der Arzte iſt eine Erwerbs-
unfähigkeit nicht vorhanden. Die Berufung wird als unbegründet ab
gewieſen 13. Frau Hahn (Radewell) klagt au Zahlung von Kriegswitwen und Waiſenrente er Ehemann der Klägerin war im Mili-
tärdienſt an Gelenkrheumatismus erkrankt und als geheilt zu ſeiner
Truppe zurückgeſchickt worden. Der Verſtorbene iſt ſpäter auf Rekla-
mation als kv. entlaſſen, erkrankte jedoch an einem Herzleiden, welches
den Tod herbeiführke. Das Verforgungsamt hat die h von
Rente abgelehnt, da das Herzleiden nicht als Dienſtbeſchädigung an
zuſehen ſei, H. als geſund und k. entlaſſen worden iſt. Nach dem
Gutachten des ſachverſtändigen Axztes iſt das Herzleiden wohl eine
dalse des Gelenkrheumatismus, welches ſich dann erſt ſpäter eingeſtellt
at. Das Militärverſorgungsgericht erkennt die Todesurſache als

Folgen einer Dienſtbeſchädigung an und verurteilt die Militär behörde
zur Zahlung der geſehlichen Kriegswitwen- und Waiſenrente vom
Todestag an 14. Frau Rolle (Zeit) klagt auf Zahlung von Witwen-
und Waiſenrente. Der Ehemann der Klägerin verunglückte tödlich
bei einer Eiſenbahnfahrt, welche er ohne Urlaub und in ſeinem eigenen
Jntereſſe zum Einkauf von Lebensmitteln für ſeine Familie aus
führte. Es wurde anerkannt, daß der Ehemann der Klägerin infolge
der ſchwierigen Lebensmittelverhältniſſe auch im Felde für ſeine Fa
milie ſorgte, daß aber die Todesurſache nicht auf Dienſtbeſchädigung
zurückzuführen ſei. Die Klägerin wurde abgewieſen. 15. GrahlElfter iſt nicht erſchienen. Die Verhandlung wird vertagt, da die
Klägerin wegen ſchlechter Verkehrsverhältniſſe nicht erſcheinen konnte
16. Frau Kunkow s ky (Halle) klagt auf Zahlung von Wittwen und
Waiſenrente. Dex. Ehemann der Klägerin wurde I914 durch Gewehr-
ſchuß am Oberſchenkel ſchwer verwundet, geriet in Geſangenſchaſt,
dort wurde ihm ſein Bein amputiert. 1915 erfolgte ſein Austauſch in
die Heimat. Er iſt dann 1918 an Grippe und Lungenentzündung
erkrankt, was ſeinen Tod zur Folge hatte. Der Antrag auf Rente
wurde vom Verſorgungsamt abgewieſen, da die Todesurſache in keiner
Weiſe als eine Folge von Dienſtbeſchädigung anzuſehen ſei. Nachdem Gutachten der Arte welchem ſich auch der ſachverſtändige Arzt

anſchließt, iſt die Todesurſache, welche nach drei Jahren nach ſeiner
Entlaſſung erfolgte, nur eine Folge der Grippe und Lungenentzündung,
ſteht alſo auch in keinem Zuſammenhange mit der Dienſtbeſchädigung.
Die Klägerin wird abgewieſen. 17. Frau Kutſcher (Halle) klagt auf
Zahlung von Kriegswitwen- und Waiſenrente. Der Ehemann der
Klägerin iſt freiwillig aus dem Leben geſchieden

beigebracht werden. Der Antrag wurde abgewieſen. 18. Frau Ader-
hol d (Halle) er gar von Kriegswitwen- und Waiſenrente.
Der Ehemann der Klägerin wurde wegen eines Nervenleidens mit
30 Proz. Rente entlaſſen und iſt dann ſpäter an einer akuten Lungen-
entzündung verſtorben. Der Vertreter, Herr Vietz, weiſt nach, daß
die Todesürſache nur auf die Leiden, welche ſich der Verſtorbene im
Felde zugezogen hat, zurückzuführen ſei. Hätte er ſeine vollen Körper-
kräfte noch gehabt, würde er ſicher die Lungenentzündung überſtanden
haben. Nach dem Gutachten der Arzte ſtand die Todesurſache in
keinem d e mit dem alten Nervenleiden. Die Klägerin
wurde abgewieſen. 19. Frau Apelt (Halle) klagt auf Zahlung von
Witwen- und Waiſenrente. Der Ehemann der Klägerin war aufReklamation en iſt dann ſpäter an Rippenfellentzündung er
krankt und verſtorben Von ſeinem Truppenteil war er als geſund
und kv. entlaſſen, auch iſt er während ſeiner Dienſtzeit nicht krank
geweſen. Ein Nachweis, daß dieſe Krankheit und Todesurſache auf
irgendwelche Dienſtbeſchädigung zurückzuführen ſei, konnte nicht bei
gebracht werden. Auch nach dem ärztlichen Gutachten kommt eine
Dienſtbeſchädigung nicht in re 9
20. Kurth Halle) klagt auf Zahlung von Kriegsrente. Der Ehe
mann der Klägerin wurde wegen Dickdarmkatarrh und Nervenleiden
entlaſſen, erkrankte 1918 an Gehirnerweichung und wurde der Nerven
heilanſtalt Nietleben zugeführt. Dort iſt er im Auguſt 1918 verſtorben
Die Ehefrau des Verſtorbenen hatte o im Jum I818 Antrag auf
Rente für den Ehemann geſtellt. Nach dem Gutachten der Arzte iſt
dieſes Leiden nicht in Zuſammenhang mit Dienſtbeſchädigung zubringen, ſondern iſt die de einer anderen Krankheit. Der Antrag
wurde als vibegründet abgewieſen. 21. Frau Stürtz e (Halle) klagt
auf Zahlung von Witwen- und Waiſenrente. Der Ehemann der
Klägerin iſt an den Folgen eines Krebsleidens der Luftröhren ver

Die Berufung wird als unbegründet abgewieſen. 8. We

Ein Nachweis, daß
der Selbſtmord auf Kriegsereigniſſe zurückzuführen ſei, konnte nicht

ie Klägerin wird abgewieſen.

ſtorben Ein Beweis daß dieſes Leiden auf Dienſtbeſchädigung zurückzuführen ſei, konnte nicht beigebracht werden. Nach dem Karl hen

Gutachten iſt dieſes auch unmöglich. Der Antrag wurde ad geweſen.
22 entt Kutſcher (Halle) klagt auf Zahlung von Witwen- und
Waiſenrente. Der Ehemann der Klägerin war nur ganz kurze Zeit
Soldat. Wegen eines Herzleidens wurde er wieder entlaſſen Jm
Oktober 1918 ſtellte er Antrag auf Rente, da u ſein Herzleiden in
folge des Militärdienſtes verſchlimmert hätte. Am 15. November 1918
iſt er an den Folgen dieſes Leidens verſtorben Der Vertreter, Herr
Bietz, gibt an, daß dieſes Herzleiden ſchon vorhanden war, aber durch
den Dienſt eine weſentliche Verſchlimmerung eingetreten ſei. Aus den
Akten iſt nicht erſichtlich, wie weit ſich das Leiden während der Dienſt
zeit verſchlimmert hat es ſollen erſt noch Nachfragen bei dem
Truppenteil ſtattfinden. Die Verhandlung wurde vertagt. W.

Kilian Prozeß i Halle.

h. Halle. 15. Nov. Beſonderes Intereſſe beanſpruchte die Ver
nehmung des Landrats Thiele, des bekannten re tsſozialiſtiſchen
Abgeordneten. Zeuge war ſehr oft perſönlichen Angriffen von Kilian
und Genoſſen ausgeſetzt. Zeuge bekundete, daß er r habe, Kilian
würde nach Rückkehr aus dem Felde als „Volksblatt Redakteur eine
vermittelnde Stellung gegenüber den Raeee einnehmen.
Das Gegenteil davon ſei eingetreten ilian ſei äußerer Vorteile
wegen zur U. S. P. gegangen Bereits im Dezember v. J. hat man
ſchon mit dem Generalſtreit geſpielt man bezeichnete ihn als das
jenige Kampfmittel, mit man die politiſthen Forderungen der Arbeiter
bei der Regierung durchdrücken wollte. Dieſe Anſchauungen hat
Kilian auch in den Großen Arbeiterrat hineingetragen Aufreizende
Reden hat Zeuge von dem Angeklagten nicht gehört, auch konnte euge 3nicht bekunden, ob das Klingelzeichen Kilians das Zeichen zum Angriff

auf den bürgerlichen Demonſtrationszug war. Dies ſei am Tage
darauf auch im Arbeiterrat erörtert worden und man habe die An
gaben des Angeklagten ſchon damals angezweifelt, daß er das Gegen
keil damit bezwecken wollte. Von Intereſſe waren noch die Ausſagen
über die Enkſendung des Generals Maercker und der Regierungs
truppen nach Halle, die in der Hauptſache erfolgt ſei, um den Poſt
und Eiſenbähnverkehr nach dem Generalſtreik in Mitteldeutſchland
zu ſichern. Er habe die Anweſenheit der Truppen en für nötig
gehalten, er habe ſie aber nicht geholt, ſondern die Regierung, die ſchon
im Januar Truppen nach hier ſenden wollte habe dies Ende Februar
beſchloſſen. Uber die Spannung zwiſchen A. und S. Rat und der
hieſigen Artillerie wird Hauptmann Hirſch eingehend vernommen. Er
betonte, daß die Mißhelligkeiten auf die regierungsfeindlichen Be
ſtrebungen des A. und S. Rates zurückzuſühren ſeien. Die Artillerte
habe ſich ſtets ruhig verhalten, Erregung ſei erſt hineingetragen wor
den durch den Erlaß betreffend Ablegung der Rang zeichen. Die
Abweſenheit der Unteroffiziere benutze der S. Rat, um das Artillerie
Depot mit 56 000 Gewehren, Maſchinengewehren uſw. durch Mann
ſchaften der Matroſenkompanie zu beſehen. Als am 8. und Januar
die Matroſen gegen die Artillerie vorrücken wollten, um ſich in den
Beſitz der Regimentskammer zu ſetzen, übernahm Zeuge das Kom
mandv der Artillerje. Erx ließ drei er n auſfahren, die ihreWirkung nicht verfehlten; der Angriff der Matroſen unterblieb. Die
Matroſen wurden nach geführten Verhandlungen wieder zurückgegogen.
Alle kommuniſtiſch geſinnten Leute, die durch Ferchlandt in die Ar s
tilleriekaſerne hinein geſchmuggelt waren, wurden entfernt. Zeuge be
kundet weiter, daß ſich die Artilleriſten auf ansdrücklichen Befehl an
den Demonſtrationszügen am 10. und 12. Januar ohne Waffen be
keiligt haben Es habe auch nie die Abſicht beſtanden, gegen den A.
und S. Rat etwas zu unternehmen. Zeuge beſtreitet nicht, daß an
dieſen Tagen Zivilperſonen nach Poenn deeet gekommen ſind,
um ſich zu bewaffnen; dies ſei lediglich deshalb geſchehen, um die
Haſernen und das Heeresgut vor unlauteren Elementen zu ſchützen
An dem Tage, wo die Matroſen die Regimentskammer ſtürmen wollten,
war ein Arkilleriſt durch Bauchſchuß getötet worden. Uber den früheren
Spaxrtakiſten Hartung weiß Zeuge nur daß er ſich angeboten habe
gegen ſeine früheren Genoſſen zu wirken, dafür habe er einmal 120halten Hartung ſei nach Leipzig gefahren und habe dort Erkundi

gungen bei den Kommuniſten eingezogen, ob er Putſche provoziertdar ſei ihm nicht bekannt. Bei der Verhaftung Ferchlandts hat

der Zeuge mitgewirkt. Der Haftbefehl war von Noske ſelbſt unter 5
ſchrieben. Uber verſchiedene dienſtliche Fragen und warum r See e
nach ſeiner Verhaftung gleich nach Berlin geſchafft wurde, lehnt Zeuge S
die Beantwortung aus dienſtlichen Gründen ab. Verſchiedene Zeugen
die in der e re Beeſen beſchäftigt waren, bekunden, daß
dort eingebrochen worden iſt und Gewehre und Handgranaten ente
wendet worden ſeien ſowohl von uniformierten wie von Zivpilleuten.

Aſſeſſor Müller, der am 10. Januar, dem Demonſtrationstag n
der Bürgerlichen, zufällig auf dem Marktplatz war, hat e daß S
bewaffnete Sicherheitsmänner ihre Gewehre nach der n
Straße richteten, woher der Demonſträtionszug kam auch bewaffnete
Arbelter habe er geſehen, er hat auch geſehen, daß Soldaten auf dem
Alkan des Rathauſes Handgrangten hochhoben. Leutnant Zander,
der mit General Maercker nach Halle kam, um mit dem A. Rat zu ver
handeln, hat gehört, daß aus dem Hauſe, wo ſich Kilian aufgehalten
hat, geſchoſſen worden ſei. Der Führer der e nern
Heim re kann ſich auf die von allen anderen Zeugen gemachten An
gaben über n ere e nach Ammendorf uſw. nicht entſinnen.
Auch ſtellt er in Abrede, daß die Matroſenkompagnie gegen die egie
rung Gbert Scheidemann errichtet worden ſei. Zeuge Weider,
der in der Malroſenkommiſſton beſchäftigt war, bekundet, v er ge
ſehen habe, daß zwei Sendungen Waffen in einem Automobil und in
einem Wagen, erſteres führte der Chauffeur Ferchlandts, nach Ammen
dorf gebracht wurden. Kilian war nicht dabei. Die Auslieferung von
Waffen an Ammendorfer Arbeiter hat Ferchlandt angeordnet. Ferner
ſagt der Zeuge aus, daß ein größerer Teil der Gewehre aus dem Volks
park und dem Gewerkſchaftshauſe gebracht würden. Auch haben die
Matroſen im Auftrage des AR. Maſchinengewehre für das Rathaus
verlangt, die Zeuge verweigert habe. Die Waffen wurden alsdann aus
dem Depot Ferchlandts geholkt. Weiter hat der Zeuge einer Aus
ſprache in der Nacht zum 2 März, an welcher Kilian Ferchlandt u. g.
teilgenommen haben, beigewohnt. r hat Ferchlandt eſagt, wir
können es uns keineswegs gefallen laſſen, daß uns die Regierungs
truppen über den Kopf wachſen Dieſem hat Kilian zugeſtimmt, da
müſſen die Arbeiter mit heran. Das Mitgliedsbuch der U. S. P. be
rechtigte zum Waffenempfang An dem bekannten Sonntag (12 Ja
uar ſind 600 Gewehre mit Munition ausgeteilt worden und zwar
auf Befehl des Al-Rates, wo dieſe Waffen geblieben ſind, weis Zeuge
nicht. Ferchlandt hat dies gut geheißen. Weiter betont der Suge,
daß die Hotels in der Magdeburger Straße an dem betreffenden Sonn
tag mit Maſchinengewehren beſpickt waren, und daß man inBerkin und
Leipzig mit ſpartakiſtiſchen Führern verhandelt habe

le Verhandlungen werden darauf auf Montag vertagt.
qaeeeeeeegeeaSè
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a Merseburg zu haben bei Güather Liebmann.



h e a Se v nene e n e
e Sache Hans ant Hof Feſt Paar Wihtär. Falbſlefel

kaufen oder MahnungJ. rn 1920. Offerten unter Paar Militärſchuhe, en

400 an die Exped. d. Bl. Größe Ding en ß
e nter Altenburg 6.I 2Fantlten haus eS Der Villa zu kaufen geſucht. 6P HamenHalbſchuhe

D. H. V.
Mitglieder Verſammlung

h 5 Für die Aufnahme v ngeigen
h an beſtimmt vorgeſchriebenen

Tagen oder Plätzen können
wir keine Verantwortung über
nehmen, jedoch werden dieWünſche der Auftraggeber nach ilhelm Aüller eheit berückſichtigt Se Offerten unter 1335 an die (Gr. 36/37) billig zu verkaufen im Ratekeller. Wichtige Tagesordnung. Der VorſtandKaufmann S Exped. d. Bl. erbeten. Theodor Schmidt,

geben hiermit ihre Verlou um ge bekannt. Ein Merſeburger
Schwimmerſchaſt.

Mittwoch, den 19. November,
abends 4 8 Uhr im Jugendheim:

„Gedächtnisfeier

Berlchtigung.
Altenburg. Bußtag vorm.

10 Uhr vpredigt Paſt. Kratzenſtein

Inventar Auktion.
Freitag, den 21. Nov. 1919,

von vorm. 11 Uhr an im Grund
ſtück des Herrn Franz Jannike

Wenn n e e ereeee Schlitten
m Kutſchwagen e ehez eOmnibus ezu verkaufen e

e

Woclies elDienstag nacht 12 Uhr entschlief sanft nach
e

er een. Schladebach: 334 ha c 5e e e Antebderſdes ittoferte Tonſſotdt Langenſ hen e lür unſere Gefallenen
maſchine (tiefſtehend) 1 Acker a 8 o der Armee 8 G. m. b. n Engliſch Selbſtunterricht, 86 und Vortrag.e h r J. re e Groß Kayna bei Merſeburg. SHriefe, ganz neu, Alles zur Stelle. Der Vorſtand.S äemaſchine, entrifuge, ür ältL Acherpflug, Kartoffel eber Gottlieh II 9 n an 1 Ach Tachroch an a ßeige M. Pog. Kaſt
1 Krümmer, 1 Zgel, eiſerne en Kleige verkaufen Gtuhlichlüttenehe eher nd in einem Kaum vollendeten 89. Lebensgſahre. l lSeffnerſtr. 6, h uv de et en ſür zu verk. Karlſträße 20, Tr. e n

15- bis 18jähr. ädchen) zu w. e eerkaufen Wo Gebrauchte Geige urd S 9
259, Laden.Ein heller Kinſermante Herreuſchuhe Gr. 41 Freitag den 21. d. M, von Uhr abends ab

einmal gewaſchen) und ein groß. zu verkaufen Brühl 12, rechts.
Holzpferd zu verkaufen

I

billig zu verk. Gr. Sirtiſtr. 13.

In Namen aller Binterbliebenen:
Die rauernden beſehuſster ETOSEäA S.

Mergeburg, den 18. November 1919.
Obere Breſte Str. 8

Tag der Beerdigung wird noch bekannt gegeben.Zimmer
mit 2 Betten zu vermieten

Gutenbergſtraße 17, pt.
kleundliche Ichlaſgſeſſo Affen

rchineſcſcher Tee

LandesjägerKapelle.Sand 16, 2 Tr. hoch Art Wenn OfenAhlienen ſahen Gut erhalt. Stuhlſchlitten jſitzSchlafſtelle offen e Wenig gebrauchter, beſſerer und Kinder Gummi ſchuhe für l Doch I erh Mltärmantel
Neumarkt 70 deutſcher Witholeder Kanonenofen zu verkaufen 6jähr. zu verkaufen zu kaufen geſucht. Offert. unterHerkunft Tee Ecsote Tee Zusetz Suho éneehe 44. hriſtignenſtraße 15, part. 1336 an die Exped. d. Bl.Immer l J Dedlen

frei Halleſche Str. 15, pt.
D Möbliertes Zimmer von

anſtänd. ſolid. Herrn bald oder
J. 12. geſucht. Offerten unter
1333 an die Exped. d. Bl.

Jude D. Brodfgaar Sach
ſofort oder im Laufe Deſember

möbliertes Zimmer
wenn möglich mit Kochgelegenh.
Off unt. 1280 a. d. Exp. d. Bl.

Klchelagtestet

wenn möglich bei Witwe eSpatere Heirat nicht ans e e e e etenen, 9. Pudtert, Absatzierke Hafen undHier t Zil nörhsten r ren Langſtiefel 391], Jiddlerschutten ſehen billig e en KaninchenFelle

Fellſchautelpſerde Granfilh Kaninchen Gulerh. Dezmalwage
m. q. Lederzeug zu verkaufen Und r. Ledergamaſchen zu kaufen geſucht
Weißenfelſer Straße 57, Tr. zu verkaufen Sehreiverſitr. 1. I. Kleine Ritterſtraße 14, pt. l

e e Eine junge hochtragende Ein gutere Damen Winter-Nart! 73 n „SWelenſchuttenW 9 R G M zu verk. Unt Altenburg 4 et n J re d. e Srar-Kayng 77. unt. 1384 a. d. Exp. d.

8 3üanlt Men al (Cchlantk. t er ial Suche dertöote Abon Dbrle) en Kaſten ſlitten
u verk. verk. Annenſtr. 2, 1 Tr. l. ſtehen preiswert zum Verkauf iefer Keller 1.

u verkaufen Weiße Maner 1ten reh. Haneſütten Neſne Hunde Ziegen
Sehrock. Als be 31, vt. Spitze, 7 Wochen alt, ſind preis zum Schlachten kauft ſederzeit

Merſeburg, Werderſchleuſe. 1 Stuhlſchütten wert zu t a Nr. a Gaudernack, Merſeburg.

Pburg poſtlagernd a a m n Gr. 28 preiswert zu verkauf. Hüterſtraße 1.h Altere, alleinſtehende Dame ſucht I Wo, ſact die Exp. d B. W verk. Gotthardtſtr. 34. Sut erhalten Mihtäſhoſe F hann s M (d

m 5 J 9 a kaue en Stuhg Jammer Iüeng e d e Ein Taſel Klavier nennen a h e o n eh c i gel kaufen u kaufen geſucht. Offert. unt. a Dro gerietS en e d. Bl T ohan nisskr ass e 16. e S en Senat e d S An lenſtraße pt. 29 an 5 Exped. d. Bl. e Roßimnärkt 5. Sernſpr. 390 e
m

J S
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n o m enſeſt

Kreuze
in re Angfühenng,

zu ſoliden Preiſen

Starke, Schloßgärtnerel,
606. Beſtellungen erbeten.

Annen-Grünzum An und Binden gibt

im Ganzen und einzeln ab

Louis Rühlemann,
Schmale Straße Nr. 7 und am

Stadtfriedhofs-Eingang.

Artung!
Tafeläpfel
Kochäpfel

ſowie

Eßbirnen
gibt ab
P

Entenplan Nr. 8, Hof links W

Metall
u. Kautschuk-

Heinrich Hebler

Mecsebarg l
8

J 95
V 4
9 95S S

n
für Stickereien aller Art

auf Kleider Bluſen uſw. werden
ung ausgeführt

Dlumenthaſstrasse 11, r.

len nen
in allen Größen, Preis M. 62,

Srz. Hildebrandt,
Kl. Ritterſtr. 18.

on Sie?
kaufen oder verkaufen,
mieten oder vermieten,
pachten oder verpachten,

ſo tun Sie es am beſtendurch eine kleine Anzeige

im

tſchdemohr

e Hrtsvereinktei Merſer
Am Mittwoch, den 19. d. T

abends 8 Uhr, findet im Saale d
„Tivoli“ eine

rat

e

ſtatt. Herr Abgeordneter Dr. Schreiber-Halle ſpricht über:

Die Aufgaben der Hemokratie
in Deutſchland

Alle Männer und Jrauen aus Merſeburg und Umgegend
ſind zu dieſer Berſammlung herzlich eingeladen.

Weh W Förderung der Mgeranlene

Mittwoch, den 19. November 1919, abends 8 Ahr,
zu Merſeburg.

im Serzos Chriſtian, oberer Saal,

Aus der Vor agsſo ſge Aber Leihesübungen

Direktor Srich Altſtädt.
1. Jm Zeichen des Sportes.
2. Die Bedeutung des Schwimmens als Leibesübung des

Trockenſchwimmunterrechts der Schwimmvereine
Vor Beginn des Vortrages: Einweihung der Gedächt

nistafel für die im Weltkriege gefallenen Schwimmer der
Merſeburger Schwimmerſchaſt.

Totenfeierzu Ehren unſerer im unſeligen Weltkriege

gefallenen und verſtorbenen Kriegskameraden.

Beranſtaltet vom
R ichsbund der Kriegsbeſchädigten, Kriegsteilnehmer unde V Kriegshinterbliebenen (Ortsgruppe Merſeburg).

Sonntag, den 23. November 1919, vormittags
12 Uhr auf dem ſtädtiſchen Jriedhof:

Enthüllung des Ehrenmales.
Die Gedenkrede hält Kamerad Witſchel, Leung.

Abmarſch nach dem Friedhof um 11 Uhr vom „Tivoli“ aus.

Abends 8 Uhr im „Renen Schützenhaus“:

I W Zotenfeier
beſtehend aus Konzert, Gedenkrede, Rezitationen und Theater

unter gütiger Mitwirkung des Herrn A. Wetzel (Bariton)
und verſchiedener anderer Soliſten.

e Programme nebſt Gedenkblatt werden nur für Mit
glieder am Mittwoch im Alten Deſſauer“ von 4 Uhr nach

Mädel, Brühl 9. Für Gäſte ſind e nebſtGHedenkblatt von Mitiwoch ab im „Alten Deſſauer“ zu haben.
Kameraden und Kameradinnen ſowie Gäſte herzlich will

kommen! Nicht willkommen zur alltäglichen Arbeit, nicht will
kommen zum Kampf und Streit, ſondern willkommen üm dasAndenken der Toten dieſes Krieges zu ehren Der Vorſtand

See e e
twoch, 19. Nov., abds 2 Ahr,

Hersehurger Lorrespondent d

Jung. s
21 Jahre, ſucht mögl. baldigeetanntſchaft
mit einem netten Fräulein unter

21 Jahren zwecks
ſpäterer Heirat.

Frdl. Anfr., Adr. m. 5 erb.
un 13309 a. d. Exp. d. Bl.

Tun n31 Jahre glt, guter Charakter
wünſcht Dekanntſchaſt mit einer
e Dame, Kriegerwitwe nichtausge ſchloſſen. Offerten unter
1331 an die Exped. d. Bl.
e

Witte
Mitte 40, eigenes Anweſen in
der Nähe Merſeburgs, wünſcht

lanne mit
gleichalterigem Herren

Profeſſioniſt bereut S
unt. 1338 a. d. Exp. d.

e

Verlotene hre

zum Beſten

der heimgekehrten Kriegsgefangenen
Mitwirkende

Harſe: Frau Muſikdir. Mila Thiede-Weißenfels,
Violine Herr Konzertineiſter O. Putler, vom Philh. Orcheſter,
und das verſtärkte Philharmoniſche Orcheſter Merſeburg

Seitung: Kapellmeiſter P. Franke.
kehr.Der Vorſtand der KriegsgefangenenHe

Oberlehrer Dr. Taube. Fabrikbeſitzer Blankenburg.
Geh. Rat Schede. Fabrikdirektor Weber.

Programm
Beethovpen: Sinfonie Nr. 1, C-dur.Mozart? Violin Konzert e.
Liszt Les Preludes, Sinfoniſche Dichtung

Preiſe der Plätze
Sperrſitz 5 M., 1. ne 3 M., 2. Platz 2 M. terbei e Kleine u 3

un den e 11. 1919 aggege Vortrag

über „Die Brangkohles muß leider wieder verſch ben werden,

in Sachſen nicht kommen kann.
Dafür wird auf Veranlaſſung der Handelskammer in

Halle am feſtgeſetzten

Mittwoch, den 19. Vov. 1919, 4“ Ahr nachm,
n Müllers Freindenhof

Herr Bankprokuriſt Otto Liebing über

Die gegenwärtige Finanzlage e
lands und die Spar Prämienanleihe
ſprechen. Wir laden hierzu alle Intereſſenten von Merſeburg
und Umgebung ein und bitten um zahlreichen Beſuch

Der Vorſtand.

mittags ab e Woeben ſowie bei der Unterkaſſiererin Frau e

da der Herr Vortragende wegen vollſtändiger Verkehrsſperre S
Gevehlechtsleldon

Können geohbeilt und verhütet wer 6

TELEFON 218 6n. ar TEnsr n

Vormehmnsſe a Ieſsfenm ge
ihm am Natee-

fähn

gebracht.

Ab peutr Cienetay abend

bringen wir ein ausgewähltes, vornehmes Programm, zwei Dramen
voll Wucht und atemraubender Spannung

Ein lebenswahres, ergrelfendes Schickſalsbild voll innerer Schönheit,

das tiefen Eindruck auf den Beſchauer hinterläßt.

Das feurige Temperament des polniſchen Nationalcharakters
wird in dem von Anfang bis Ende e ſpannenden Drama

in wirkungsvoller Weiſe und anmutiger Szenerie zum Ausdruck
Beides ſind Erſtaufführungen für Merſeburg, die niemand

verſäumen ſollte, kennen zu lernen. Zwiſchen dieſen großen Schlagern
iſt das reizende Luſtſpiel

egezöpfchen
mit ſewen prickelnden und ſprudelndem Humor, voller Einfälle,

die zwingend zum Lachen reizen. 8

Die Direktion. A. Bilke.

Eigene

J Lichtanlage

Briketts
im Flelrerbn zu haben

Nulandtſtraße 8.

Briketts
fuhrenweiſe frei Haus liefert

Haluſzezak,Nulandtür. 8 a 7

erhältlich in einſchl.ſchäften, bei K. Atzel, Adier
Drogerie, éntgroigh oder
direkt von J. A
Teutſchenthal.

Spezialitäten en gros

d SJdeal für die Nerven

und gegen e e

offmann,

Gold und Silberſachen

kaufe ich zu ſehr hohen Preiſen. Denkbar günſtigſte Gelegenheit
für Private, die Konjunktur auszunutzen. Offerten an

M. Lauſſer, Berlin W, Traunſteinerſtraße 9

18,

Verlorene Ehre

wohner ſern
Direktion A. Dechant

Donnerstag, d. 20. Nov. 1919,
abends .8 Uhr:

Zum letzten Male:
Der Lebensſchüler.
Komödie in 4 Akt. von L. Juld e.

Aavier-Dnterrieht

erteilt

Otto Renner, Markt 18.
Beamtentochter, Dahre

alt, ſuchtlohnende Beſchäftigung.

Neumarkt 63, Alſ Heidelberg.

Suche Sgcperän bigen
der verſtellie Schrift unterſuchen
kann, damit ich diejenigen Per
ſonen gerichtlich belangen kann,
die mir dauernd freche anonyme
Poſtkarten ſenden. Briefe von
denjenigen, die ich in Verdacht
habe, ſind in meinem Beſiß.Hohe Belvhnung wird zu
geſichert. Offerten unter 1332
an die Exped. d. B.

SJ. Bagergeſeclen
e Rath, Frankleben.

Einen ordentlichen Mann als

Hilfsheizer
ſucht Das ſtädt. Krankenhaus.

Ordentlicher, zuverläſſiger

Geſchirrführer
für e geſucht

Weishahn, Neumarkt 39.

Kontor Lehrling
mit guter Schulbildung für Oſtern
1920 geſucht. C. Günther jun.,

un
her

und tüchtige

Verkäuferin
für unſer in Merſeburg wieder
neu zu eröffnendes Schühwaren
geſchäft zum 1. Dezember geſucht.Deren mit Bild und Zeugnis
abſchriften erbitten

Gebr. Goldwann, Gera,

Fran zumslaſhen nen
und ſonſtigen Arbeiten geſucht

Thiele Franke

Junges Mädchen
16—18 J. f. bürgerl. Haushalt

in guten, wollhaltigen Qualitäten und reicher Kuswahl

24,
Ganz schwere, doppelseitige

in den Preislagen

26, 29, bis M. 60,
bei Frau

ſofort oder 1. Dez. geſucht. Be
werbungen erb. unter 1315 an
die Exped. d. Bi

e r nMädchenvon o Jahren zu bnngt
en Antritt oder für1. Dezbr. geſucht. Meldungen

öſche, Blanckeſtr. 2.
Kräftiges ordenſſches

Dienſtmädchen
zum 1. Dez. geſucht.Folorte wen Hittelſtr. L

m lang, vorzüglich geeignet fär

Fenstermäntel u. Decken
zu besonders billigen Preisen.

J erfragen

den, Auskunft unter Leben und

Hancer,
Hausterer

erhalten preiswerte Angebote
in Hausſchuhen, Pantoffeln,
Schuhwaren, Normalwöäſche,
Socken, Ruckſäcke. Offerten

Dobkowitz. Tänzer. Dr. Schubert.

Gesundheit 6 Berlin SW I postl. S

unter 1327 an die Exped. d. Bl.

empehten Sie den „Merfe

burger Korreſpondent“ in
Ihrem Bekanntenkreiſe

ver(d.)
für mein Uhren und Hoſen cengekhaſt zum 1. Dezember geſucht.

Hermann Schladitz, Kl. Ritterſtr. 11.

Diensmädchen o. Aufwarenn

ür den großten Teil des Tages
ſofort oder zum 1. Dezember
geſucht Scheiding, Karlſtr 15 II.

Aufwartung
für den ganzen Tag, oder jüng.
Dienſtmädchen von alleinſtehend.

Dame d Ton
H. Taitzg. Neumorkt 18.

Aletes Schulmäd gen

für Kinder ſofort geſucht. Zu
Neumarkt 21, Hof.

Kinder -bumfechun venoren!

Bitte um Abgabe
Karlſtraße 18, 1 Tr.

Ballen Seegras
vom Wagen in der Weißenfelſer
Straße abhanden gekommen.
Diejenigen Perſonen, die den
Ballen an ſich genommen haben,werden gebeten Htteiling an
die Firma Beyer Co., Breite
Straße an ſaſſen
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